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Deutsche reutsche Heimat
Tie Nundfnkkansprache von Rudolf Hetz für die Deutschen im Ausland

München, 26. Dezember.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf

Heß hielt wie im vergangenen Jahr auch
am diesjährigen Weihnachtsabend eine
Weihnachtsansprache, die insbesondere
den auslandsdeutschen Volks¬
genossen  galt.

Er betonte einleitend, daß es für ihn das
schönste Geschenk sei, die Herzen des deutschen
Vaterlandes verbinden zu dürfen mit den
Herzen all derer, die auf deutscher Erde das
deutscheste all unserer Feste feiern können.
„Ich möchte glauben," so sagte er, „daß es
für viele unserer Volksgenossen ebenso die
schönste Weihnachtssreude ist. sich in diesem
Augenblick mit den Deutschen im Reich, mit
der Heimat verbunden zu fühlen. Für uns
Deutsche umschließt dieser Heilige Abend
Heimat und Gott. Sp viel Heimat. Friede
und Heimatliebe gehört zur deutschen Weih¬
nacht. daß wir alle dieses Fest wahrhaft
glücklich nur in der Heimat erleben. Wo zur
Heimat Deutschland fehlt, da ist Wehmut
und Sehnsucht nach ihm stärker als Jubel
und Festfreude.

Wo aber immer auf der Welt Deutsche
Weihnacht feiern, da ist Heimat in ihnen:
Ihres Volkstumes Wesen wird ihnen be¬
wußt und es ist ihr höchstes Glück, als

- Deutsche deutsche Weihnachten zu feiern."
Dann gab der Stellvertreter des Führers in
großen Zügen den Ausländsdeutschen ein
Bild dieser Heimat. In einigen Ziffern nm-riß er die Erfolge des Winterhilfswerkes,
des Autobahnbaues, der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit, der Maßnahmen zur He¬
bung der Volksgesundheit und der Gebur¬
tenziffer und schilderte die schönen Erfolge
der nationalsozialistischen Organisation
„Kraft durch Fronde.

In einem Gesamtbild übermittelte er den
Ausländsdeutschen den Eindruck, den die
Heimat auf sie machen würde. „Ich wünschte
nur ", sagte Rudolf Heß. „daß alle Deutschen
draußen das neue Deutschland sehen konn¬
ten im Sonntag und Alltag. Im Kleid der
Bewegung, die Deutschlands Rettung wurde,
marschieren die Formationen des Wieder¬
aufbaues im gleichen Schritt des gleichen
Willens über die Straßen der Großstadt,
über die Anger und Dörfer. Bauer und Ar¬
beiter, Student und Handwerker, sie arbeiten,
den Spaten in der Hand, im Arbeitsdienst,
um deutsches Neuland zu schaffen und als
Werkzeuge eines neuen Willens der Erde
neue Kräfte abzuringen. Kräfte, die wirk¬
sam wurden in einem kommenden Geschlecht.
In ihren Lagern entwickeln die Mädchen der
kommenden Generation sich zu einem neuen
Typ der deutschen Frau und Mutter , der
einem zarten Gretchen so weltenfern ist wie
dem mondänen Ideal des Zwischenreiches,
lind wie die Jungen im Arbeitsdienst, die
Mädel in ihren Lagern, so wird der Arbei¬
ter. so wird der junge und der alte Bauer
von einem neuen Idealismus erfaßt, der sich
gründet auf das Bewußtsein der Rechte und
Pflichten, die jeder als gleichwertiger Teil
des Ganzen für das neue deutsche Volkstum
hat. Was dieses neue Volkstum ist und will
und was den Erwachsenen durch Dienst und
Schulung ins Bewußtsein gehämmert wird,
das nimmt das junge Volk im Hitlerreich
unbewußt in sich auf als ein selbstverständ¬
liches Vermächtnis, das ihr eine Genera¬
tion hinterläßt , der eine schwere Zeit es ge¬
lehrt hat. ein Volk zu sein.

Am Widerhall, den der neue Idealismus
in den Herzen der Jugend gesunden hat,
kann die Welt lernen, daß der National¬
sozialismus nicht schlechthin die politische
Macht in Deutschland erobert hat, sondern
daß der Führer die Herzen gewann. Kein
Sieg der Waffen kann so groß sein, wie
ihn der Führer errang, als er das wer¬
dende Deutschland für den Nationalsozia¬
lismus erkämpfte."
Rudolf Heß ries den Ausländsdeutschen

zu, sie könnten auf ihr Vaterland stolz sein.
„Und ich weiß, stolz seid ihr, denn noch me
ist ein Volk aus so tiesem Sturz in so kurzer
Zeit zu dem gemacht worden, was eS heute
ist."

Heute weites die Welt und maßgebende
Politiker anderer Völker haben es aner-

kannst daß es d e m F ü h r e r zu v e r d a n-
ken ist, wenn im letzten Jahr der euro-
Päische Friede bewahrt wurde, als er mehr¬
fach schwer bedroht war . Als wirklicher
Staatsmann hat sich der Führer auch in fer¬
nem Verhalten Frankreich gegenüber gezeigt,
bei seinen ehrlichen Bemühungen, zur Ent¬
spannung des deutsch-französischen Verhält¬
nisses herzntragen. Unter einem Kanzler des
Friedens ist es leicht, eine Rede in die Weih-
nacht, in die Nacht des Friedens zu halten.

Namens der Heimat dankte Rudolf Heß
unseren auslandsdentschen Volksgenossen
für ihre Opfer und ihre Leistungen, die dem
Wohle der Heimat gedient haben.

Wir vergessen euch nicht, was jene opfer¬
ten, die sich frühzeitig zum neuen Deutsch¬
land bekannten. Und in tiefstem Mitgefühl
gedenken wir der furchtbaren Leiden,
welche die Deutschbewutzten in Oester¬
reich  tragen . In der Weihnacht sind un¬
sere Herzen mehr denn je bei ihnen."
Die deutsche Frau und Mutter im Aus¬

land kann versichert sein, daß die Heimat be-,
sonders zu schätzen weiß wie wertvoll ihre
Arbeit an ihren Kindern für die große Ge¬
meinschaft aller Deutschen ist. Durch die
Auslandsorganisation der Nationalsozialist^
schen Bewegung, die das Bindeglied Deutsch¬
lands mit dem Deutschen draußen ist. ken¬
nen wir die Beweise der Liebe und Treue
der Ausländsdeutschen zur Heimat und wir
kennen auch die Größe der Opsergaben für
das Winterhilfswerk lind für andere Werke
des nationalen deutschen Sozialismus . Die
Heimat ist stolz auf ihre Aus¬
ländsdeutschen.

Rudolf Heß schloß seine Ansprache: „Wir
können dieser Stunde der Gemeinschaftder
Deutschen aus der Welt keinen anderen Ab¬
schluß geben, als daß wir unsere Gedanken
dem Manne zuwenden, den das Schicksal be-
stimmt hat, Schöpfer eines neuen deutschen
Volkes zu sein, eines Volkes der Ehre. Das
Geschenk, das wir Deutschen aus der Welt
Adolf Hitler erneut zur Weihnacht bringen,
ist: Vertrauen . Wir legen ihm von neuem
unser Schicksal in die Hände als Tank und
Gelöbnis zugleich. Wir wissen, wenn aber¬
mals Weihnacht ist in Deutschland, können

wir wiederum stolz, glücklich und dankbar
sein, ihn zum Führer zu haben. Ihm werden
wir danken, daß die Kinder eines friedlichen
Deutschlands auch dann in Frieden singen
werden von einer stillen, heiligen Nacht."

Des Führers Weihrsschien
8>r. München, 26. Dezember.

Wie alljährlich, so verbrachte auch in diesem
Jahre der Führer einige Zeit des Weihnachts¬
abends mit mehr als tausend der ältesten Mün¬
chener SA.» und SS .-Männer, die Adolf Hit¬
ler zu einem gemeinsamen Mittagessen eingela¬
den hatte. An die Kameraden der Kampfzeit,
die sich in dem von Obergruppenführer Brück¬
ner und Gauleiter Adolf Wagner weihnachtlich
geschmückten Saal zusammengefundenhatten,
richtete der Führer eine kurze, herzliche An¬
sprache, in der der Führer den unbeugsamen
Willen und das Kraftbewußtsein der Bewegung
oetonte, auf dem bisherigen Wege unbeirrbar
weiterzuschreiten für Deutschland.

Jeder der Anwesenden erhielt ein Geschenk
des Führers , der bei diesem Fest der unlös¬
baren Schicksalsverbundenheit von Führer und
Kampfgefolgschaft in so schöner Weife Ausdruck
verliehen hatte.

5V8 Kinder Weihnachtsgäste
des Ministerpräsidenten Göring

„Ministerpräsident Hermann-Göring hat mit
dem Weihnachtsmann gesprochen, damit auch
du zu Weihnachten nicht vergessen wirst. Er
erwartet dich am Montag, dem 24. Dezember
1934, 13.30 Uhr, zur Weihnachtsbescherung.
500 bedürftige Berliner Kinder hatten solche
Einladungskarten erhalten. In einem großen
Konzertsaal Berlins gab es unendlichen Jubel,
als die Kleinen mit ihren Angehörigen an
weißgedecktenTischen mit Kaffee und Kuchen
bewirtet und mit Kleidern, guten Spielsachen
und Körben mit Lebensmitteln beschenk«
wurden.

Die Gabenverteilungnahm nach einer herz¬
lichen Ansprache des Ministerpräsidenten
Göring „St . Nikolaus" mit 12 kleinen Heinzel¬
männchen vor. Weihnachtslieder und Kinder-
Weihnachtsfilme beschlossen die Feier.

> i -

Wehrdienst ist Charattersthnlnng
Eine Unterredung mit dem Reichswehrminister — Die Reichswehr ist

alleiniger Waffenträger der Nation — Grundlose Bermntuuge»
Berlin , 26. Dezember.

Der Berliner Chefkorrespondentder „As¬
sociated Preß ", P . Lochner,  hatte eine
Unterredung mit dem Reichswehrminister
Generaloberst v. Blomberg,  über die er
u. a. berichtet:

Auf meine erste Frage über die deutsche
Nüstungslage erklärte Generaloberst von
Blomberg: „Zu einer solchen Auskunft
bin ich natürlich nicht befugt. Eine Antwort
auf diese rein politische Frage kann ich Ihnen
als Fachminister nicht geben. Das liegt
allein in der Hand des Führers und Reichs-
kanzlers."

„Darf ich Ihnen ein paar an mich aus
Nenyork gedrahteten Fragen vorlesen?"

General von Blomberg  nickte mit,
dem Kopfe.

Ich zog wahllos hervor: Jene Nachricht
von der angeblichen Fabrikation eines neuen
tödlichen Giftgases in Mißburg (Bayern) l?);
die Mutmaßung des Sonderausschusses des
amerikanischen Senats , daß Militärflug¬
zeuge im geheimen von Amerika nach
Deutschland geschmuggeltwerden; Lammot
Duponts Behauptung . Deutschland fabri-
ziere große Mengen hochexplosiver Spreng¬
stoffe entgegen den Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages.

Ein amüsiertes Lächeln umspielte die Lip¬
pen des Ministers. „Wissen Sie ", meinte er.
„wir lesen täglich so viel? absurde Behaup¬
tungen über unsere militärischen Angelegen¬
heiten. daß wir es uns versagt haben, auch
nur den Versuch zu machten, den offensicht¬
lichen Unsinn, der den meisten dieser Be¬

hauptungen zugrunde liegt, zu deinen-
tieren."

Ich erlaubte mir eine weitere Frage : „Wie
steht es mit der SA. und SS .?̂ fragte ich.
„Im Ausland herrscht die Meinung vor.
diese seien zu dem „Potentiell de gnerre" zu
rechnen."

„Seit den Ereignissen des 30. Juni hat
alle Soldatenspielerei in der SA. aufge¬
klärt". entgegnete der Minister. „Es ist der
feste Wille und ausdrückliche Befehl des Füh¬
rer-,. daß die Neichswehr - und sie allein

der Waffenträger der Nation
sein soll. Der neue Chef des Stabes der
SA.. Lutze , findet sich hierin in voller
Uebereinstimmnngmit dieser Auffassung."

Auf meine weitere Frage, ob die Negie¬
rung bald beabsichtige, die allgemeine Wehr¬
pflicht der Vorkriegszeit wieder einzuführen,
erwiderte der Minister, nachdem er sich die
Antwort genau überlegt hatte:

„Zunächst ein Wort über unsere Reichs¬
wehr mit ihrer langen Dienstzeit. Sie wer¬
den mich nicht für unbeschr.. . n halten, wenn
ich behaupte, daß wir .erlich stolz sein
können aus das Bern ..-.gungsinstrument,
das sich aus unserem rteinen Berufsheer
entwickelt hat . Indem ich mich für die all¬
gemeine Wehrpflicht ausspreche, wünsche ich
keineswegs etwas gegen die Leistung des
bisherigen Berufsheeres zu sagen. Im
Gegenteil. Wenn Deutschland auch nur an
Eroberungen oder sogar an Krieg dächte, so
erkläre ich als Fachmann Ihnen ossen. daß
eine Armee, die sich aus Berufssoldaten mit
langjähriger Dienstverpflichtung zusammen.

letzt, für vtefe Zwecke veper ist. als em Heer
von kurz dienenden Militärpflichtigen. Alis
technischem Gebiet schreitet die Entwicklung
so rasch in diesem Maschinenzeitalter fort,
daß eine kleinere Anzahl von Männern , die
jedoch durch viele Jahre hindurch ausgebil-
det worden ist, besser ist. als eine große
Masse von nur kurz Ausgebildeten. Un -
sere deutsche Auffassung  über das
Militär ist jedoch eine ganz andere. Wir
sehen in ihm nicht ein Instrument des An¬
griffes und der Eroberung, sondern eine
hohe Schule zur Bildung des Charakters.
Alles jenes, wofür sich der Nationalsozialis¬
mus einsetzt— der Geist der Einigkeit, des
Gehorsams, der Disziplin, des Zusammen¬
wirkens, der Kameradschaft, alles dies ist
und war stets ein wesentlicher Bestandteil
der deutschen Wehrmackst. Wir wünschen,
daß jeder diensttaugliche Deutsche diese
Schule für die Entwicklung des Charakters
durchmache."

„Wie steht es aber mit der SA., der SL.
und dem Arbeitsdienst? fragte ich. Sollen
diese nicht Schulen zur Bildung des Cha¬
rakters sein?"

„Das sind sie zweifellos", antworte:? der
Minister lebhaft. „Diese drei Organisatio¬
nen der nationalsozialistischen Bewegung
werden natürlich das hauptsächlicheReser¬
voir bilden, aus welchem die Wehrmacht
sich ergänzen kann. Jede dieser Organisatio¬
nen hat ihre spezielle Funktion, die außer¬
halb der des Waffenträgers liegt. Sie wer¬
den unsere Arbeit insofern er¬
leichtern,  als ihre Angehörigen bereits
gewohnt sein werden. Gehorsam. Disziplin,
Ordnung und Kameradschaft zu pflegen.
Soldaten aber sind sie erst dann, wenn sie
im Heer ausgebildet sind. Der Dienst in
der Wehrmacht des Volkes wird alle Unter¬
schiede ausgleichen. die heute zwischen die-
sei: Organisationen bestehen."

Zum Schluß drückte ich dem Minister
meinen Glückwunsch zu seiner Wieder¬
genesung aus . Der Minister entgegnete:
„Vielen Dank. Wie Sie sehen bin ich wie¬
der gänzlich hergestellt. Als jedoch während

.meiner Krankheit unser Führer mich zwei¬
mal besuchte, wurde ich natürlich totgesagt
von jenen Herrschaften, die immer einen
sechsten Sinn zu haben scheinen. Manche
meinten, mein Ende sei kurz bevorstehend,
was schon dadurch bewiesen sei, daß Adolf
Hitler mir eine Art Abschiedsbesuch gemacht
habe. Manche wieder wußten genau, daß
ich demnächst demissionieren werde und daß
die Besuche des Reichskanzlers den Zweck
hatten, mit mir die Modalitäten zu verein¬
baren. Wie Sie jedoch sehen, bin ich wieder
wie üblich an meinem Arbeitstisch."

Frankreich verlängert
die MilitSr-Sienslzeit

London,  26 . Dezember.
Aus Paris berichtet der französische Mit¬

arbeiter des »Daily Telegraph", daß Sir
John Simon  am 22. Dezember bei seinem
Zusammentreffen mit Ministerpräsident
Flandin  und Außenminister Laval  die
französischen Staatsmänner zu einem
baldigen Besuche in London ein¬
geladen  habe . Der Korrespondent sagt,
beide würden der Einladung gern Folge
leisten, doch sei man in französischen Krei¬
sen der Ansicht, daß vor dieser Reise die
Saarabstimmung erledigt sein müsse. Vor¬
aussichtlich würden zu diesem Zeitpunkte
auch die französisch- italienischen Verhand¬
lungen so weit gediehen sein, daß sie nicht
mehr so viel von Lavals Zeit in Anspruch
nähmen. Natürlich werde diese kommende
Aussprache zwischen Flandin , Laval und den
britischen Ministern Von den Fragen des
Augenblicks beherrscht sein. Alles deute aber
darauf hin, daß die Frage der Abrüstungs¬
konferenz wieder aufgeworfen werden würde.

Der Korrespondentfügt hinzu, entgegen
allen amtlichen Ableugnungen
seien die Vorbereitungen zu
einerVerlängerungderMilitär-
d i e «ist ze i t i n F r a n kr e i chv o m n ü ch-
sten Frühjahr ab in vollem
Gange.

*

Meiningen, 26. Dezemver.
In der Nacht zum 25. Dezember starb in

Weinigen der ehemalige Hofschauspieler, Spiel¬
leiter und Intendant des Meininger Landes¬
theaters Geh. Hofrat Max Grubeim  81. Le
bensiabr.
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Stalin will durchgreisen
Markau, 26. Dezember.

Die Sowjetregierung setzt die Bekämpfung
der Opposition energisch fort. Die Presse be¬
richtet täglich von neuen Kundgebungenund
von der Entdeckung neuer „Klassenfeinde".
In einigen Hochschulen in der Provinz, z. B.
in der Ukraine und in Kursk, sollen
Trotzkianhänger unter der Leh¬
rerschaft  zu finden sein, die ihre Tätig¬
keit auch jetzt noch ungehindert fortsetzen. Es
wird erwartet, daß in den nächsten Tagen
vom Volkskommissariat des Innern eme
neue Liste der im Zusammenhang mit dem
Leningrader Anschlag verhafteten Personen
veröffentlicht wird. Tie Sowjetrcgierung hat
jedenfalls beschlossen, den Fall Nikolajew
restlos aufzuklären und alle Elemente,
die dem Regime feindlich gesinnt
sind , möglichst unschädlich zu
machen . Die Erschießung  selbst süh -
render  ehemaliger RegterungSmit-
»lieber und Parteifunktionäre
wll den sich noch verbergenden Unzufriedenen
beweisen, daß frühere Verdienste vor der
Revolution nicht alS Entschuldigung dienen
können.
»Krieg wollen wir führen in Feindesland"

Der am ersten Weihnachtstag in Lhaba-

Segrüßungstele
wird, daß der Schutz der fernöstlichen Gren
m in den Händen Blüchers und seiner
!oten Armee liege. Wenn derFeind  ver¬

suchen sollte, sowjetrusfische Städte zu de-
setzen, so würde er feinen Unter¬
gang an den Grenzen derSowjet-
union finden. „Wenn wir gezwungen
werden. Krieg zu führen, so werden wir ihn
in Feindesland tragen. Wir wissen genau,
daß unser Pulver trocken sein muß." Mit die¬
sen Worten schließt das Telegramm.

NWkaiMe..NEimcht'
Enteignung der KirchenschStze

Arbeit am 1. Feiertag
Mexiko-Stadt, 26. Dezember.

In der Kammer wurde ein Antrag ein-
gebracht. der die Enteignung und E t n-
riehung der im Kirchenbesitz be.
kindlichen Kun  st schätze vorsteht.
Nach dem Urheber des Antrages sollen diese
Kunstschätze einem eigens zu gründenden
religionsgeschichtlichen Nationalmuseum zu-
gesührt werden. Der Antrag ist einem Aus¬
schuß überwiesen worden.

Flugrekord—Flugungküü
Frankfurt  a . R ., 26. Dezember.

Das Heinkel-VL-70-Flugzeug „Dudos*
unter der Führung des Flugkapitäns
Bayer  landet« auf seinem direkte« Flug
a«S Sevilla um 1S.2S Uhr tn Frankfurt
a. M. SS wurde somit ei» einzigarti¬
ger Rekord  in der Geschichte deS deut¬
schen Transozean-Luftpostverkehrs ausge¬
stellt, denn die südamerikanische Weihnachts¬
post ist 24 Stunden früher  als Plan¬
mäßig vorgesehen in die Hände der Empfän¬
ger gelangt. Dt« Post wurde am Freitag
nachmittag  vom Shndicator Eondor
der Deutschen Lufthansa in Pernambueo
übergeben.

ölih iis8 „Uive?" odslürsan
Wie die Direktion der Niederländischen

Luftverkehrsgesellschaft bekanntgibt, kann eS
nunmehr als feststehend gelten, daß die Ver¬
nichtung des Großflugzeugs „Uiver"  aus
einen Blitzschlag  zurückzu sühren ist

Die Luftverkehrsgesellschaft hat am Mon-
tag von dem Piloten Geysendorffer.
dem Kommandanten des mit einer holländi-
schen Sachverständigenkommisston nach Ruth-
bah entsandten Flugzeugs „Leeuwerik", ein
ausführliches Telegramm erhalten, in dem
die bisherigen Ergebniste der Untersuchung
nach dem Hergang und den Ursachen der
„Ulver' -Katastrophe mitgeteilt werden. Aus
dem Bericht geht hervor, daß bei der ver¬
unglückten Maschine keinerlei Kon¬
struktionsfehler  festgestellt werden
konnten. Zu dem Zeitpunkt, tn dem der
„Uiver". von seinem Verhängnis ereilt
wurde, muß sich die ganze Maschine in guter
Verfassung befunden haben, während die
Besatzung auch den richtigen Kurs nach
Bagdad einhielt. Letzteres ergibt sich auch
deutlich aus dem ausgefundenen
Kompaß.  Die Besatzung hatte auch allem
Arischem nach keineswegs die Absicht, bei
Ruthbah ein? Zwischenlandung vorzuneh-
men. so daß kern mißglücktes Lan-
dungsmanöver  vorliegt. Als alleinige
Ursache der Katastrophe muß der Blitz¬
schlag angesehen werden. Ter Blitz scheint
beim Eepäckraum tn die Maschine einge¬
drungen zu sein. Die Einschlagstellewird
dadurch gekennzeichnet, daß sie eine sehr
starke Erhitzung  ausweist und bei ihr
eine Haspel weggebrannt  wurde.

In Bagdad  wurden am Sonntag die
dorthin übergeführten sterblichen
Ueberx .estL der sieben Opfer der

slll

K
„Uiver'-Katastrophe aus dem englischen
Friedhof beigesetzt . Englische Militär-
flieger trugen die mit der holländischen
i agge bedeckten Särge zur letzten Ruhe¬
stätte. Die auf dem Fluge nach Niederlän»
isch-Indien befindliche Verkehrsmaschine

„Rjstvogel"  hat am Sonntag in der ara¬
bischen Wüste bei Ruthbah eine Zwischen-
landung  durchgeführt. Das Flugzeug
übernahm die aus dem verunglückten
„Uiver" geborgenen Postsendungen und
setzte darauf den Flug nach Bagdad fort.

k̂ kuz Kmslei'ösm - Lupsrso zegtückf
Meldungen aus Willemstad, der Haupt¬

stadt der Insel Luraeao.  zufolge ist dort
am Samstag abend das holländische Flug¬
zeug „S n i p" glatt gelandet. Dieses drei-
vwtorige Fokker-VerkehrSslugzeugder Nie-
derländischen Luftverkehrsgesellschaft war am
15. ds. Mts. in Amsterdam zu einem ersten
Flug nach Riederländisch - West-
indien  gestartet.

Der aus den Fliegern Hondong und
van der Molen  sowie je einem Bord¬
funker und Mechaniker bestehenden Besat¬
zung sollte ursprünglich für ihre Pioniertat
von der Bevölkerung Willemstads auf dem
Flughafen ein begeisterter Empfang bereitet
werden. Im Hinblick aus die „Uiver' -Kata¬
strophe wurden aber alle Festlichkei-
ten abgesagt.  Aus dem Flughafen be¬
glückwünschte der Gouverneur die Flieger zu
ihrer großen Leistung und teilte ihnen mit.
daß die Königin die vier Mitglieder der Be¬
mannung zum Ritter des Oranje-
Nassau - Ordens  ernannt habe.

^exikanilliies k̂ luzreuz unle «'- c
Sezsnzen

DaS am Freitag mittag, wie bereits ge¬
meldet. in La Paz (Niederkalifornien) nach
Mazatlan  gestartete Verkehrsflugzeug
mit sechs Insassen wurde am Freitag von
einem Suchflugzeug 135 Kilometer von Ma-
zatlan entfernt auf dem Meer trei-
vend  gesehen. Er wurde ihnen ein Auto-
pneu zugeworsen. Die Schiffbrüchigen hat¬
ten den Motor abmontiert,  um das
Gewicht des Flugzeuges zu erleichtern. Ein
später nochmals aufgestiegenes Flugzeug
und Hitjsschisse fanden keine Spur meyr
von der havarierten Maschine, die an-
scheinend untergegangen  ist . Die
Nachforschungenwerden am Montag fort-
gesetzt.

Augmiglüü bei Kornwestheim ^
An Weihnachten wird gearbeikek

Am Weihnachtsheiligabend erfolgte die
überraschende Mitteilung des mexikanischen
Agrarministers, nach der der erste Weih -
nachtstag als Arbeitstag  bestimmt
wird. Späterhin ist diese Anordnung des
Agrarministers auf sämtliche SaatSbeamten
ausgedehnt worden, die also am 25. Dezem¬
ber wie an einem Wochentag zu arbeiten
hatten, obwohl nach dem Arbeitsgesetz der
erste Weihnachtstag als Feiertag bestimmt
ist.

Neiße Neidnmien in Nerlin
Berlin, 26. Dezember.

Tie Berliner wurden am Morgen des Hei¬
ligen Abend zum erstenmal in diesem Win¬
ter durch Eisregen  überrascht, der in
kurzer Zeit alle Straßen und Plätze in eine
Eisfläche verwandelte. Im Laufe der Vor¬
mittagsstunden ging der Eisregen in leich¬
ten Schneefall  über, so daß die ganze
Stadt in ein weißes Winterkleid gehüllt ist.
Glücklicherweise haben sich schwerere Unfälle
infolge der Glätte nicht ereignet. Dagegen
gab es besonders in den Vororten zahlreiche
Verkehrsstörungen,  die jedoch durch
Einsatz starker Streukolonnen bald behoben
werden konnten. Allem Anschein nach will
der Winter, der genau kalendermäßig ein¬
setzte, jetzt ernst machen. Noch vor einer
Woche herrschten im norddeutschen Tiefland
häufig Temperaturen von 6—10 Grad über
Null. Am Goldenen Sonntag kam der große
Umschwung. Ein eisiger Ostwind  ließ
das Thermometer selbst in der Mittagsstunde
nicht über den Gefrierpunkt steigen. Da eine
leichte Verschärfung des Frostwetters ein¬
trat. konnte Berlin also nach langer Zeit
wieder einmal weiße Weihnachtenfeiern.

In den Giu.xu.lverken von Vorwei
nnd Sohn  in Wuppertal-Barmen bra
am Heiligen Abend ein Grotzfeuer aus. Bei
Eintreffen der Wehren stand bereits dero
famte Vorrat an Gummi und anderen Ro
Materialien in bellen Flammen. Infolged
großen Hitze zersprangen die Glasfensterd
Hofllberdachung. und das Feuer griff a
datz anschließende mehrstöckige Lager- ui
Versandgebäude über, das den Flamm
zum Opfer fiel, während der fiebenstöcki
Fabnkneubau gerettet werden konnte. D
Sachschaden ist sehr bedeutend. Wie wir vi
maßgebender Stelle hören, wird d
Brandschaden  auf etwa zweieii
halb biS drei Millionen NM.
ich ätzt,  lost '
deckt sedi. ' aber durch Versicherung§

SrarrLsmter Schnellzug stöbt am Heiligabend auf Perfoaeazng — S Verletzte

Kornwest heim,  26. Dezember.
Schwer und verantwortungsvoll ist im¬

mer der Dienst der Eisenbahndeamten, dop¬
pelt schwierig, wenn, wie in den Weih¬
nachtstagen, der Verkehr mächtig anschwillt,
die Züge länger werden und ihre Zahl sich
vermehrt. Rur so dürfte es sich erklären las¬
sen, datz in kurzer Zeitspanne zum dritten¬
mal im Bereich der Reichsbahndirektion
Stuttgart die sonst durch das Überaus zu¬
verlässige und tüchtige  württember-
gische Eisenbahnpersonal gewährleistete Be.
triebssicherheit einen Stoß erleiden mußte.
Er wird pariert werden durch erhöhten Ein¬
satz aller Kräfte und eiserne Pflichterfüllung.

Der SchnellzugD 175' Stuttgart - Frank¬
furt stieß gegen V-6 Uhr abends kurz vor
der Einfahrt in den Bahnhof Kornwestheim
mit dem eben ausfahrenden Personenzug
9S1 Kornwest heim — Untertürk-
heim  zusammen. Das Unglück war dar-
auf zurückzuführen, daß der von Kornwest,
heim aus der Umgehungslinie über Zazen-
Hausen direkt nach Untertürkheim fahrende
Personenzug. der gleich hinter dem Bahn¬
hof Kornwestheim sämtliche Gleise zu über-
schreiten hat. kurz vor dem Heranbrausen
des von Stuttgart kommenden Schnellzuges,
der freie Fahrt durch den Bahnhof Korn-
Westheim hatte, von Kornwestheim absuhr.
Auf der Weiche selbst erfolgte der Zusam¬
menstoß der Lokomotiven.

Dabei wurden sowohl die Dampflokomo¬
tive des Schnellzugs als auch die elektrische
Lokomotive des PersonenzugeS schwer be¬
schädigt.  Der hinter der Maschine ge¬
führte Postwagen des Schnellzuges war bei
dem Zusammenstoß besonders gefährdet und
wurde zum größten Teil zertrümmert, wäh¬

rend die stark gebauten Personenwagen ab-
rissen und einige Meter zurückgestvßen wur-
den. Schlimmer erging es dem Personen¬
zug, von dem der erste Wagen in den zwei-
ten hineingeschoben wurde. Zum Glück war
dieser Personenzug unbesetzt.

Ein besonderes Glück war eg aber auch,
daß von den Reisenden des Schnellzuges nie¬
mand Verletzt wurde, obwohl der Zusammen¬
prall nach den Schilderungen der durch¬
einandergeworfenen Reisenden sehr heftig ge¬
wesen kein muß.

Körperlichen Schaden nahmen bei dem
Zusammenstoß nur Beamte. Sechs Bahn-
und Postbeamte wurden in Ausführung ihres
Berufes verletzt. Ueber die Art der Verletzun¬
gen erfahren wir. daß der ledige Postinipek-
tvx Georg Brändle  von Stuttgart eine
Kopfklasfwunde erlitt. Auch der Postinspektor
Salm  und der Poitsekretär Funk  trugen
Kopfklastwundendavon. Ter Neservelokomo-
tivführer Tründle  erlitt eine Stichverlet¬
zung im Gesicht osienbar durch einen Schür-
ĥaken, der Heizer Stehle  eine Klaffwunde
am Kopf. Ter Lokomotivführer Ott konnte
konnte alsbald aus dem Ludwigsburger
Krankenhaus nach Hauke entlassen werden.

Am schlimmsten erging eS dem Loko¬
motivführer Höfler, der einen Schädel-
bruch und innere Verletzungen davon¬

getragen hatte
Sein Zustand sah anfangs sehr besorgnis¬
erregend aus, hat sich aber bis zum Mittwoch
etwas gebessert, so daß Hoffnung besteht, ihn
am Leben zu erhalten. Das Befinden der übri¬
gen Verletzten ist zufriedenstellend. Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage war am Mitt¬
wochvormittag noch nicht abgeschlossen.

Die Erbtante in Amerika
18 MtMove« Dollars in Aassicht — Dunkle Machenschaften der Verwalter

Stuttgart, den 24. Dezember 1934
Tob. Es ist von uns nun schon zweimal

über die 18-Millionen-Dollar-Hinterlassen-
schaft der Frau Henriette Edwardina Gar-
ret,  geb. Schaeffer, in Philadelphia berichtet
worden. Wie wir schon früher mitteilten,
hat sich der Beauftragte der Württemberg!-
schen Erbinteressenten Persönlich zu den Pro-
zesiverhandlungeu nach Philadelphia be¬
geben. Von Philadelphia aus wird uns
ständig über hen Sjand der Verhandlungen.

die sich wahrscheinlich noch bis Anfang März
hinziehen werden, unterrichtet. Dadurch ist
es uns möglich, heute schon interessante
Einzelheiten aus den Vorgängen in Amerika
zu erzählen.
Erfolgreiche Spekulationen
des Vermögensverwalkers

Selbstverständlichwird es zunächst einmal
jedermann interessieren, wie es möglich war,
daß eine Frau, deren Vater noch bettel¬

arm  Deutschland verlassen hak, ein solches
Niesen vermögen  hinterlassen konntet.'
Zu diesem Reichtum haben nun verschiedest
Dinge beiaetragen. Von ihrem Vater hat
die Erblasserin im Jahre 1885 nur einM
Betrag von 350 000 Dollar geerbt. Em
weiterer Teil des Vermögens entstammt
den Schnupftabakfabriken ihres verstorbenen
Gatten Walter Garrett.  Der Haupt-teil aber — und das war nur in Amerika
möglich— ist den überaus glücklichen Spe¬
kulationen deS VermögensverwaltersdHk
Erblasterin, des heutigen Nachlaßverwalters
Charles P. Starr,  zu verdanken.
Rur sechs Millionen gedeckt

Sehr merkwürdig berührt uns die Tat¬
sache. daß von den 18 Millionen bis jetzt
nur sechs durch Haftpflichtversicherungen ge»
deckt werden konnten. Der Grund ist i»
den eigenartigen amerikanischen Bersiche-
rungsgesetzen zu suchen, nach denen nur
dann eine Haftpflichtversicherungoder eine
Rückversicherung ausgestellt werden kamt,
wenn die Gesellschaft in der Lage ist. über
die M haftenden Werte so zu verfügen, daß
die Beträge jederzeit greifbar sind. Ist-
folgedesien bestand bis vor sechs Monaten
nur eine Haftpflichtversicherung bis uli
Höhe von einer Million. Erst nachdem sich
nun drei Gesellschaften zusammengeschlosM
haben, ist es gelungen, den Betrag aus
sechs Millionen zu erhöhen.

Immerhin braucht wegen der verhältnis¬
mäßig geringen Hastvflichtsumme bei den
Interessenten noch keine begründete
Besorgnis eintreten. Die restlichen zwölf
Millionen liegen bei drei erstklassigen Finanz¬
instituten, nämlich der First National Bank
of Philadelphia, der Fedelich Trust Com¬
pany und der Giarro Trust Company.
Rechtsanwalt Dawson mit Hafk bedroht

Das Nachlaßgericht in Philadelphia hat
den von den Bermögensverwaltern Frank
Marcellus  und Charles P. Starr  ein¬
gesetzten Rechtsanwalt Dawson  beauf¬
tragt, den finanziellen Status der Ver¬
mögensverwaltung zu veröffentlichen. Nach¬
dem der Rechtsanwalt dieser Aufforderung
nicht nachgekommen ist. wurde ihm, unter
Haftandrohung,  vom Gericht eine
Frist von 15 Tagen gesetzt.  Zu-
nächst muß der Ablauf dieser Frist abge-
wartet werden, bevor sich die Gründe seiner
Weigerung seststellen lassen. Beruhigend
wirkt die Mitverantwortung von Charles
P. Starr , dem vorher schon angeführten
Vermögensverwalter.
Seltsame Anssagenverweigerung

Dem Vertreter der württembergischen
Erbinteresienten ist es gelungen, auf die
Spur einer früheren Angestellten der Frau
Henriette Edwardina Garrett zu kommen,
die die Erblasserin im Jahre 1903 nach
Süddeutfchland  begleitet hat. Die
Aussagen dieser Person sind natürlich von
ungeheurer Wichtigkeit für die württem¬
bergischen Erbinteresienten. In dem Augen-
blick nun, wo die hochbetagte Zeugin reden
sollte, will sie ihre Aussagen verweigern.
Der württembergische Erbschaftsvertreter
hat sich deshalb entschlossen, die besagte Per-
son vor Gericht zwangsweise vernehmen zu
lassen.

Schon in unserem zweiten Bericht haben
wir auf die Betrugsmanöver zweier ame¬
rikanischer Rechtsanwälte verwiesen. Sollte
es möglich sein, daß diese auch bei der
Zeugin ihre Hand im Spiele haben? Es
wäre immerhin verwunderlich, da man die
Seite, von der solcherlei dunkle Machenschas-
ten ausgehen, nicht lange suchen müßte.
5000 Bewerber—
keine ernsthaften Gegner

Insgesamt haben bekanntlich 5000 „an¬
geblich" Erbschaftsberechtigte ihre Ansprüche
beim Nachlaßgericht angemeldet. Wie aber
schon jetzt die Nachprüfungen ergebenhaben, werden von den 5000 amerikanischen
Bewerbern wahrscheinlich nur die neun
Verwandten mütterlicherseits übrig bleiben.
Den deutschen Forderungen werden also
wohl keine besonderen Schwierigkeitenmehr
entgegentreten. Anfangs Januar werden
vier weitere Zeugen aus der Meßkir»
cher Gegend  nach Philadelphia fahren,
um vor dem dortigen Nachlaßgericht Per¬
sönlich auszusagen.

Zwischen GundelSheim und Haß » erS»
heim  ist ein 16 Jahre alte« Mädchei auS
Hüffenhardt (Baden ) im Neckar ertrinken.

»
Wilhelm Nölle von NavenSburg  und

Hans Mayerhan » von Blochingen.  OA.
Saulgau, erhielten das silberne EhrenzeichenU>r
Lebcnsrettung.

«
In Ebnat,  OA. Neresheim. verschied Frau,'

LenSler  einen Tag nach der Beerdigung seine»
Ehefrau,

Ulm, 26. Dez. (Polizeiliches Ein¬
schreiten gegen Preistreiberei .)
Auf dem Gänsemarkt am Montag kam es
über die Preise zu Meinungsverschieden¬
heiten. Die Ware war etwas knapp. Da
glaubten einige Gänseverkäufer, dies aus¬
nützen zu können und verlangten Preise bis
zu 1.20 NM. Pro Pfund. Pvlizeidirektor
Dreher  erhielt davon Kenntnis und schritt
persönlich ein. Die Polizei beschlag¬
nahmte  die Gänse zum Teil und sorgte
für eine ordnungsmäßige Abwicklung des
Marktes.
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Üus - em Heimatgebiet
Die Hceresrenten für Januar werden,

wie die Postämter Neuenbürg und Wildbad
Mitteilen , am Freitag , den 28., die Versiche-
rungsrentcn am Samstag , den 29. Dezember,
ansbezahlt.

S1M FsiertssL
Manche Verfasser von We'chirachtsbetrach-

tungen werden sich schon gefreut haben über
den unverhofften Fund eines stimmungsvollen
Auftakts , den sie ihrem Poem durch die Schil¬
derung einer Schneelaudfchaft hätten geben
können — falls sie am ersten Weihnachistag
früh genug auf den Beinen waren , um die
letzten riefelnden Flocken zu sehen und die
Weiße Decke auf den Dächern , Wegen und
Bäumen . Es war ein Irrtum , ein schnell
behobenes Versehen des Wettermachlaborato-
riums . Wie eine ganz billige Ausverkaufs-
Ware riß die Weiße Decke in Fetzen, kaum daß
man sie recht beschaut hatte . Uud Nebel,
sachtes Regentröpfeln war der Tag , so recht
zum Daheimbleiben im Duftbereich des Lich¬
terbaumes und der Festkuchen gemacht. Leer
die Straßen , verödet die Wege im Wald . Der
feiertägliche Kirchgang , kleine Feiern im
Kreise der Familien , als größte ein zwang¬
loser geselliger Abend des MGV . „LieLcr-
kranz -Freundschast " im „Schwan ", dem am
zweiten Feiertag ein solcher der alten Solda¬
ten im festlichen Rahmen im „Bären " ent¬
sprach.

Da sah es draußen anders aus : verschwun¬
den der Nebel, ausgefsgt die Wolken, und die
Sonne lachte vom blauen Himmel . Es war
recht schön warm , so daß die Spaziergänger

„und die nach den in vielen Orten stattsindcn-
ben Tanzbelustigungen über Land Wandern¬
den gern den Mantel missen mochten. Am
Nachmittag bezog sich der Himmel ; am Abend
wurde es stockdunkel, und bei lauer Tempera¬
tur begann es in der Nacht zu regnen , als
Ersatz für den Schnee , auf den mau sich in
diesem Jahr Wohl kaum noch Hoffnung
machen braucht.

Ohne großes Lärmen verlief so das Weih¬
nachtsfest, das hier mit dem Schülcrsiugeu am
Lichtcrbaum der Stadt beim Ehrenmal , am
Abend des ersten Feiertages einen stimmungs¬
vollen Höhepunkt erhielt.

Am 1. Januar verläßt OberPostmei -
ster Stierten,  der Leiter des Postamts
Neuenbürg , unsere Stadt , da er als Post . ü—>
amtmann nach Stuttgart versetzt worden ist.

Als Hilfe für bedürftige Saarkinder wur¬
den vom Ring Neuenbürg des BdM . eine
große Zahl von nützlichen Bekleidungsstücken
und Handarbeiten hcrgestellt . Die Arbeiten
sind von Samstag ab im Heim (Parteihaus)
ausgestellt.

Die Schanze auf der Wilhelmshöhe (Zic-
gelhütte ) soll künftig als weiterer interessanter
Platz der Umgebung unserer Stadt in den
Vordergrund gerückt werden . Das geschichtlich
bedeutende Erdbefestigungswerk an der „Drei-
länderccke" (Markungen Neuenbürg , Gräfen-
hauscn und Arnbach , wozu man die nahe
Schwanner Markung als viertes Hoheits¬
gebiet rechnen könnte), bisher samt dem nahen
Richtstein im Düster des Waldes verborgen,
bekommt ei .len sichtbaren Zugang von der
Birkenfelder Straße . Bis jetzt hat Gräfcn-
hansen durch einen ersten Hieb von etwa 30
Bäumen dafür Sorge getragen , daß wenig¬
stens die Krone des viereckigen Walles gang¬
bar wird ; die notwendige Säuberung der
Stätte soll folgen/

KMtvsAr WschnsHMriSSS
Neuenbürg , 26. Dezember.

In der Kath . Stadtpfarrkirche
wurden die Besucher des Gottesdienstes an
den beiden Weihnachtsfei --rtagen freudig über¬
rascht durch die in der Kirche ausgestellte neue
Weihnachtskrippe,  die in den vergan¬
genen Advcntswochen durch einen hiesigen
Krippenfreund feinsinnig und stilvoll erbaut
wurde uud nun über die Weihnachtszeit eine
neue Schönheit der Kirche darstellt . Wer hätte
sich auch nicht gefreut , als er vorgestern und
gestern vor dieser Krippe stand, die unserm
Auge das vorhält , was die Liturgie des Weih-
nachtsfostes durch ihre Texte unserem Ohr
und unserem Geiste nahe bringt.

Da fällt der erste Blick schon von weitem
auf die hl . Stadt Bethlehem . Man könnte
meinen , der Maler dieses Städtchens — ein
Sohn des Krippcnbauers — wäre Persönlich
dort gewesen, um das Bild zu entwerfen , das
den Hintergrund der Krippe bildet , besonders
wenn man sich erinnert , was der frühere Rot-
tcnburgcr Bischof Kepplcr in seinen Orient-
veiseu über Bethlehem sagt : Auf schön ge¬
schwungenen, im Halbkreis geschweiften
Höhenrücken ziehen sich die Häuser hin mit
.lanchem imposanten Ban . Unmittelbar da¬
vor sehen wir das Hirtenfeld mit dem Krip¬
penstall im Vordergrund . Wie majestätisch
schön steht der Verkündigungsengel auf einem
Felsvorsprung , um den um ein Lagerfeuer
sitzenden aufgeschreckten Hirten die frohe Bot¬
schaft zu bringen , während auf der anderen
Seite des Weidegeländes die Hirten inmitten
ihrer Schäfchen stehen und sitzen und auf ihrer
Flöte manch herrliches Hirtenlied blasen . Man
steht es ihnen an , daß sie mit Leib und Seele

dabei sind. Den Kindern hat es besonders
ein kleiner Hirtenknabe angetan , der mit sei¬
nem Dndelsack auf einer Felsenmaner sitzt.
Der durch eine kunstvoll geschlungene Schlucht
führende Hohlweg führt die Hirten zur Ge¬
burtsstätte des göttlichen Kindes , wo der gute
Joseph im Scheine der Stallaterne so müde
und abgearbeitet auf seinen Wanderstab ge¬
stützt an der Krippe steht mit Maria , der
Mutter des Kindes in der Krippe . Und schon
füllen die Hirten mit Tasche, Stab und Hir¬
tenflöte den Platz vor dem Stall allmählich
an . Auch die beiden Wasserträgerinnen am
Brunnen , der durch einen natnrhaft anmn-
tenden Gebirgsbach gespeist wird , erzählen sich
bereits das Neue.

So wirkt die ganze Krippe in ihrer Ge¬
schlossenheit einzig schön auf den Beschauer.
Und was wurde zum Ban der Krippe ver¬
wendet ? Niemand würde erraten , daß es die
Rinde von den im letzten Jahr im Nenen-
bürger Schloßwald gefällten Bäumen ist. Also
ein Stück Heimat ist verarbeitet und fest¬
genagelt worden für kommende Jahre und
hoffen wir für Jahrzehnte . Und wie gut und
naturgetreu ist dies gelungen ! Auch an dieser
Stelle sei dem Erbauer der Krippe und allen
andern , die dabei mitgeholfen haben «uns
herzlichste gedankt für ihren manche freie
Stunde in Anspruch nehmenden Fleiß . Um
die Krippe auch der Allgemeinheit zugänglich
zu machen, läßt das Kath . Stadtpfarramt
mittetlen , daß die Krippe täglich von 1—4 Uhr
besichtigt werden kann . Nur möge unnötiger
Lärm der Würde des Gotteshauses entspre¬
chend vermieden werde». Z.

Auch der Sängerbund wollte nicht versäu¬
men, einleitend für das Fest zur rechten wah¬
ren Weihnachtsstimmung beizntragen . Er
sang am Sonntag abend auf dem Hiirdcn-
burgplatz unter dem ' Christbanm mehrere
herrliche Lieder und Choräle , die von den
Hörern dankbar und freundlich ausgenommen
wurden.

Ein überaus gut besuchter Schulungs¬
abend der Politischen Leiter und der Amts-
Walter der Ortsgruppe Schömberg der NS-
DAP . fand am vergangenen Donnerstag in
der „Linde " statt . Der Ortsgrnvvenschulnngs-
leiter Pg . Dr . Mischkowsky sprach über „Libe¬
ralismus , Marxismus und Sozialismus ". Er
verstand es, in fesselnder Weise seinen Zuhö¬
rern diese, den meisten Menschen nur als
Schlagwörter bekannten Begriffe auszulegen
und ihnen den Unterschied zwischen dem alles
gleichmachenöen und damit jeden Perfönlich-
keitswert ausschaltenden Sozialismus der
Marxisten und dem Sozialismus der Tat des
Nationalsozialismus zu erläutern . Ortsgrup¬
penleiter Banspach behandelte anschließend in
längeren Ausführungen die Wichtigkeit eines

Wilbbad , 24. Dezember.
Am Freitag , gegen Abend , fand im Mustk-

saal der hiesigen Wilhelmschule die Weih¬
nachtsfeier der cvang . Volksschule statt . Eine
recht stattliche Zahl Väter , Mütter und An¬
verwandte füllte den Saal und nahm dankbar
auf , was geboten wurde . Es kann hier nicht
unsere Aufgabe sein, auf die einzelnen Teile
einzngehen . Es sei aber gesagt, daß diese
Feier , im enger gezogenen Kreise wie sonst,
echt familiären Charakter trug , und daß un¬
sere kleinen Schüler aus der Grundschule , die
diesmal mit ihren schauspielerischen und musi¬
kalischen Künsten im Vordergrund des Abends
standen , durch ihr natürliches und hingeben-
dcs Spiel die Gäste in echte Weihnachtsstim-
mnng versetzten. Es ist nicht zuviel gesagt,
wenn behauptet wird , daß wir Alten vbm
Tun und Treiben der Kinder tief ergriffen
waren , und es an uns Wahrheit wurde , daß
wir , selbst wieder Kinder geworden , in dieser
Stunde das große Wunder der Menschwer¬
dung erlebten . Den Lehrern und Schülern
darum vielen Dank für den erhebenden Abend!

Im Anschluß daran hatte die Handarbeits¬
lehrerin , Frl . Oberrentter , im Zeichensaal der
Schule eine große Zahl von Arbeiten aus¬
gestellt, die unter ihrer Aufsicht und Mitwir¬
kung von den Schülerinnen als Gaben für
„Mutter und Kind " in den letzten Monaten
geschaffen wurden . Die Mittel hiezu waren
durch freiwillige Stiftungen der Eltern dieser
Kinder zusammengekommen.

Conweiler , 23. Dezember.
Gestern abend veranstaltete die N S .-

Frauen schüft  mit Unterstützung des
BdM . im Rathaussaal eine wohlgelungene
Weihnachtsfeier  mit Gabcnverteilung.
Die Veranstaltung trug das Gepräge edler
Volksverbundenheit , durften doch über 100
Gemeindeangehörige Päckchen mit verschiede¬
nem Inhalt in Empfang nehmen und manche
freudige Ueberraschnng werden die Spenden
bei den Empfängern ansgelöst haben . Zum
Beginn der Feier richtete Franenschafts-
leiterin Langcnstein  einige herzliche
Begrüßnngsworte an die Erschienenen . Ein
strahleikder Weihnachtsbaum und der gemein¬
same Gesang von „O du fröhliche" brachte die
richtige Wcibnachtsstimmnng , dieselbe wurde

Zellen - und Blockleiters der Partei , die heute
als die Vertrauensmänner aller Volksgenos¬
sen zu gelten hätten . Dieser großen Verant¬
wortung müßten sie sich bewußt fein.

Höfen a. Enz , 26. Dezember.
Wie überall flammt auch hier seit dem Hl.

Abend mit Einbruch der Dunkelheit ein gro¬
ßer Weihnachtsbaum für Alle  —
ans dem Kirchenvorplatz stehend — mit seinem
wunderbaren Lichterglänze auf . — Auch die
Hitlerjugend  bekam von der Gemeinde
ihr Weihnachtsgeschenk, indem das für sie be¬
stimmte, schon einige Zeit genehmigte Heim
nun in Angriff genommen und der Beton-
sockel desselben bereits fertig gestellt ist. Aller¬
dings wird das Heim nicht in einem Sonder¬
bau sondern in Verbindung mit einer Tnrn-
hallceriveiterung dort untergebracht werden.
— Eine weitere unverhoffte Weihnachtsfreude
wurde der Hausangestellten  Frl.
Elsa Koch  zuteil , der vom Ministerium für
ununterbrochene zehnjährige treue Dienstlei¬
stung im Hause Carl Lommerell das Diplom
mit einer schönen Brosche verliehen wurde.

GM im Stall
Langenalb , 27. Dezember.

In den Stallungen des Landwirts Fritz
Weber und dessen Schwiegersohn Ludwig
Schönthaler brachte am Montag vormittag
eine Kuh drei gesunde Kälber  zur
Welt . Sie entwickeln einen derart ausgie¬
bigen Appetit , daß noch eine „Amme " zur
Hilfe genommen werden mußte.

*

Pforzheim . Zwei wichtige Umbauten sind
jetzt beendet ; das „Lili " am Leopoldsplatz hat
ein ganz anderes Aussehen bekommen, sowohl
von außen als auch von innen , hell und
freundlich , besonders durch eine ganz neuzeit¬
liche EntlüftungSanlage.

Das vom seitherigen Pächter des Rats¬
kellers übernommene „Hansa -Hotel " ist eben¬
falls durch schöne Einteilung der Räume in
eine sehr behagliche Gaststätte nmgcwandelt
worden . Eine Neuerung im Gasthosbetrieb
sind verbilligte „Touristenbetten " in gemein¬
samem Raum.

Würm . Ein heiteres Trauerspiel veran¬
staltete hier ein Kraftwagen , indem er eine
kurze Abwesenheit des Besitzers benützte, um
mit gelockerter Bremse rückwärts eigene Wege
zu fahren und dabei am abschüssigen Ufer der
Würm hinabrutschte , so daß er „bis zum
Bauch " im Wasser stand . Äußer einer Er¬
kältung trug er keinen Schaden davon.

O Loffenau , 26. Dez . In dem benachbar¬
ten Gernsbach fand dieser Tage die Bürger-
meistcrfrage ihre Lösung . Das Ministerium
des Innern hat Herrn Dr . Mainzer , der seit
Jahren auf kommunalpolitischom Gebiet in
der NSDAP . Baden tätig war , zum Bürger¬
meister von Gernsbach ernannt . Der neue
Bürgermeister wird seinen Dienst mit Beginn
des neuen Jahres antreten.

een im Bezirk
noch erhöht dnrch zwei flott gespielte Theater¬
stücke des BdM . Mit besonderer Freude darf
festgestellt werden , daß die Frauen in ihren
Pflichtabenden fleißig , ja sehr fleißig waren.
Viele Stunden wurden dazu verwendet , aus
älteren Kleidungsstücken neue brauchbare Sa¬
chen zu schneidern, emsig wurde gestrickt und
gehäkelt, ein jedes in dem Gedanken , sein
Möglichstes beizutragen , um ide größte Not
der Volksgenossen aufs beste zu lindern . Die
Veranstaltung legte Zeugnis ab von dem tie¬
fen Sinn und den edlen Bestrebungen der
NS .-Frauenschaft.

Höfen a. Enz , 26. Dezember.
Am Sonntag nachmittag um 5 Uhr traf

sich eine IlMpfige Familie unter dem Weih-
nachtsbanm des WHW.  im Rathaus¬
saal . Anwesend waren außerdem der Orts-
grnppenleiter und die Mitglieder der Arbeits¬
gemeinschaft des WHW . Die Tische ivaren
reich gedeckt mit Lebensmittelpaketen aller
Art . Der Ortsbeauftragte des WHW ., Ad.
Schaich , betonte in seiner Ansprache , wie
das WHW . der sichtbare Ausdruck der Volks¬
gemeinschaft und nur dem Verdienst des Füh¬
rers zuzuschreiben sei. Dann wurden die
Gaben verteilt , je nach Bedürftigkeit 12—20
Pfund Lebensmittel , die von den Volksgenos¬
sen mit dankbarer Freude entgegengenommen
wurden . Dieser eigentlichen Weihnachtsbesche¬
rung war eine Verteilung von Kleidern , aus
der Kleidersammlung herrührend , voraus¬
gegangen . Fleißige Frauenhände hatten sich
alle Mühe gegeben, um auch auf diesem Ge¬
biet helfend einzugreifen . Durch Umarbeitun¬
gen und Neuanschaffungen konnten rund 60
arme Volksgenossen erfreut und unterstützt
werden.

Höfen a. Enz . 26. Dezember.
Die Mitglieder der NS .-K rieg s o p fe r-

Vcrsorgung  trafen sich am Samstag
abend 8 Uhr im Vereinslokal „Hirsch". Dort
war für sie vom WHW . ein reicher Gabentisch
gedeckt. Obmann Gust . Wehinger  eröff¬
net« den Abend , indem er die Kameraden
mit herzlichen Worten begrüßte . Der Orts-
bcauftragte des WHW -, Kamerad Schaich,
wies in seiner Ansprache darauf hin , daß es
das erstemal sei, daß sich die Führung des
Staates besonders der Kriegsbeschädigten an-

ÄMI.RSDAP-M-rl-Ii,

vankettung

Die Dienststellen der Gauleitung sind vom
24. 12. 1934 bis 1. 1. 1935 je einschlieUich für
den Publikumsverkehr  geschlossen.

DAF . Wildbad . Heute Donnerstag in der
Turnhalle keine Auszahlung von Unterstüt¬
zungen . Nächste Auszahlung Samstag , 29.
12., von 10—12 Uhr in der Turnhalle in
Wildbad . Nenanträge können dort auch ge¬
stellt werden.

nehme. Laß der Führer die Ehre der Kriegs¬
opfer , die im Schützengraben an der Wiege
des Nationalsozialismus gestanden und dort
die eigentliche Volksgemeinschaft und Kame¬
radschaft gepflegt haben , wieder hergestellt
habe und daß der Kriegsbeschädigte seine
Narben wieder in Ehren tragen dürfe . Kam.
Wilh . Großmann  bereicherte den Abend
durch den Vortrag selbstvcrsaßtcr Gedichte.
Weihnachtsgeschichten ans Krieg und Frieden,
Weihnachts - und Soldatenlieder ließen den
schönen Abend rasch vergehen.

Schömberg , 24. Dezember.
Am vergangenen Samstag kehrte der

Weihnachtsmann bei unserem Jungvolk
ein . Er brachte einem jeden eine kleine Gab «.
In seinen belehrenden Worten machte er den
Jungen klar , welcher Uistcrschied zwisck>en
dem Weihnachtsfest 1932, als noch die Schüsse
in manche friedliche Feierirnnde sollten , und
dem heutigen Weihnachten des erwachten
Deutschland liege. — Die gesauste Hitler¬
jugend des Standortes Schömberg versam¬
melte sich am Freitag abend unter dem festlich
brennenden Wcihnachtsbanm an der Ecke
Adolf -Hitler - und Lindenstraße . Wcihnachts-
lieder und Sprechchöre der HI . wechselten ab
mit einer Ansprache des HI .-Standortführers
Pg . Lang . Dieser wies darauf hin , daß die
heute Staatsfllgend cs ablchnc , in ranch-
erfiillten Sälen ihre Feiern zu veranstalten,
sondern sie kehrt zurück in Gottes freie Na¬
tur , so wie cs ihre Vorfahren schon gemacht
hätten . So habe sich die HI . auch heute hier
unter dem brennenden Baum versammelt zu
schlichter Feier . — Einen schönen Abschluß
der Vorivoihnachtswoche bildete die Besche¬
rung der Winterhilfe  am Sonntag abend.
Politische Leiter und Amtswalter der NS¬
DAP . hatten die schöne Pflicht übernommen,
um auch an diesem Feste ihren Mitmenschen
zu dienen . So sah man in allen Straßen diese
braunen Weihnachtsmänner in Begleitung
von Hitlerjungen , die in ihren Karren die
Gaben zogen. Wir wollen hoffen , daß dadurch
noch in manches Hans ein wenig Freude ge¬
tragen wurde.

Reue Bestimmungen
für die Einreise in -ns SaargeSiet!
AbstimmungsberechtigtePersonen bedürfen

keiner Einreisegenehmigung
Amtlich wird bekanntgegeben:
Nach der Verordnung der Negiernuqskom-

mission vom 29. November 1934 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1934 bis zum 26. Januar 193S
einschließlich folgendes:

Die Personen , die in der oben angegebene»
Zeit in das Saargebiet cinreisen, müsse» im
Besitz 1. eines ordnungsmäßigen Reisepasses,
2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise
in das Saargebiet,sein . Der Antrag auf Ein¬
reisegenehmigung ist unter Uebersendnng des
Reisepasses an die Regierungskommission, Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten.
Bei Stellung des Antrages erfolgt zweckdien¬
liche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen oes Saarvereins.

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizeibc-
hörde des Saargebiets vorzulegen. Sie bcrcch.
tigt zu wiederholter Einreise in das Saargebict
innerhalb des in dem Genehmigungsvcrmcrl
bszeichneten Zeitraums . Personen , denen die
Genehmigung zum vorübergehenden Aufent¬
halt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist, müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934
erneuern . Die erneuerte Genehmigung berech¬
tigt sie zu wiederholter Ein - und Ausreise in
das Saargebiet . Mit Geldstrafe bis zu 750
Franken oder mit entsprechender Haft wirb be¬
straft, wer diesen Bestimmungen znwiderhan-
delt.

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken , die Gebühr für die er¬
neuerte Genehmigung 2 Franken . Die Gebühr
kann in begründeten Fällen , insbesondere bei
Bedürftigkeit der einreisenden Personen , falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht, er¬
lassen werden. Einer Einreisegenehmigung be-
dürfen dagegen nicht: Außerhalb des Saar¬
gebiets wohnende abstimmungsberechtigte Per¬
sonen. Für sie genügt der von der Abstim¬
mungskommission ausgestellte Abstimmungs¬
ausweis in Verbindung mit dem Reisepaß;
Personen , die im Besitz eines saarländischen
Reisepasses oder eines saarländischen Personen¬
ausweises sind; Personen , die auf Grund der
Verordnung der Regierungskommission vom
27. Januar 1932 betreffend die Arbeitszentral¬
stelle für das Saargebiet ausgestellten Legm-
mationskarten sowie die Grenzausweis « gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechte an der s«E
ländisch-französischen Grenze vom 18. Novem¬
ber 1926 besitzen.



Lr ^ nut: Tr . meü Karl von LaiiaSdorsf  lnK.rchlioimT. zum vollvcwlöeteu Oberamtsarzt fürPtauivronn-Baihingcn mit dem Dienstnv tn Mubl-
acker und den vraktinben Arzt Dr. meö. Arnold
<Lremer  ni EluncreuD. surn vollbesoldeten. Ober-
amtsarzt für EhinaenSicdlingen mit dem Dleuftsivin Cbine--n, ie in der Diensrftcllunaeines Medrzinal-rats der Besoldunasgrnvve 4a: de» Jnstizamitcnten
mit der AmtsbezeichnungJustizsekrctar Halft  beider Staatsanwaltschaft Heübronn zum Juitizsekrctar

_ _ _ _ _ _ a z i
Staatsanwaltschaft am Oberlandesaericht zn

Juftizsekretarcnbei ibren bislicrigen Behörden undten JustizassistentenThiele  bei dem Landgericht
Stnitgart zum Nuslizfekretär bei dem Amtsgericht
Stuttgart I : die Hilfsiustizafsisientin HildegardSvätbLei  dem Justizminiftcriumznr Jllstizasfisten-tin bei dem Amtsgericht Stuttgart I, die Hilfsiustiz-afsiftentin Nergert  bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I znr Justizassistentin bei dem Amtsgericht Stutt¬gart I, H c i n ze l m a n n bei dem Amtsgericht Freu-
denftadt zum Justizassistenten bei der Staatsanwalt¬schaft Ellwangcn, Wedel  bei dem Amtsgericht
Stuttgart I zum Justizassisienten bei der Staats¬
anwaltschaft Hcilbronn und die SchreibaebilfinAnnaT b i e m e be» der znr
Kanzleiafsistentin bei dem Amtsgericht Ellwanaen:
oer Hauswart Kübler  bei dem Landgericht Stutt¬
gart zum Hausverwalter bei dem Lauogcrichr Stute'" gart, S cha b e l bei Sem Amtsgericht Schornoorf zum
Hausverwalter Lei dem Landgericht Stuttgart, Zei -
Ier Lei dem Amtsgericht Tübingen, Canz  bei dem
Amtsgericht Göppingen zum Hausverwalter bei dem
Landgericht Ulm, Stücke!  bei dem LandgerichtStuttgart zum Hausverwalter Le! dein Landgericht
Stnitgart, Bonzheim  bei dem Landgericht Stutt¬gart zum Hausverwalter bei dein Amtsgericht Lud-
wigSburg, die Hilfsbausverwalter B a r e i h bei dem
AmtsgerichtLudwigsüurg zum Haasivart bei dem
Amtsgericht LudwigSburg, Grau und Knaus  beidem Landgericht Stuttgart zu Hauswarten bei dem
Amtsgericht Stuttgart I : die Reichsbabuobersekrctüre
Maurer  in Siliderfingcu und Gerst in Lieiig-
geim (Württ.I Bahnhof zu Reichsbabniuspektoren,

Auö - cm Staatsdienst entlassen: Die Obersekre¬
täre Schwörcr  beim Oberaint Riedlingen undM aper  beim Oberami Göppingen ihrem Ansuchen
entsprechend.

Nebertrageu: Eine GewerbcschnldirekivrstelisderGr. 4 u an der Gewerbeschule in Stuttgart dem Ge-
werbeschulrat Seible  daselbst.

In den Nubestand versetz!: Den Oberlandiäacr
Nagel  in Salach, Kreis Göppinaen, ans dessen
Antrag.

In Len Rubritlllid trete« : Tie Förster Britz in
Heiöenbcim-Oit. J-orstbezirkS Heidenheim, Günterin NenenliaiiS, ForstbezirksVlattenhardt und Äkc e i
in Steincnberg, Forstbezirks Welzheim, mit Ablaufdes Monats März 1935 kraft Gesetzes.

Versetzt: ReichSbahnobersekretürGrauer  in
Calw (Bahnhof- nach Tübingeu iBabilhof).

Erledig!: Die Bewerber um eine in der staatlichen
Bezirksverwaitiing frei gewordene Verwaltungs-
lekretärstelle haben sich binnen 14 Tagen aus demDienstweg beim Justizministerium zu melden. Die
Bewerber um je eine Obcrsekretärsteilebei den
Oberämteril Göppingen lind Riedlingen haben iia,
binnen 8 Tagen bei diesen Oberämtern zn melden.

Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zniri12. Januar 1985 bei der Mli'.isterialabteilnng für dieVolksschulenzu melden:

an der evang . Volksschule Aliborf,OA. Böblingen, Dienstwohnung, die Schiilvorstand-
ichafi ist zn regeln, Frickenhausen.  OA . Nür¬
tingen. Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme
des Organistenüienites. die Schnlvorstandschasi ist zu
regeln, Hochdors,  OA . Freudenstadt. Dienstwoh¬
nung, Gelegenheit znr Uebernahme des Organisten¬
dienstes, Lomersheim,  OA . Maulbronn, Dienst-
wohunng, Aleinasvach.  OA . Marbach, Tienit-
wohnuna. die Schnlvorstandschaii ist zn regeln,-Mi chelbach  a . d. Heide, OA. Gcrabronn. Dienst¬
wohnung, Gelegenheit zur ieilweisen Uebernahmedes
Oraanistendiensics, Münsingen,  vorerst Miet¬
wohnung, später Dienstwohnung, W t t t l e n s w e !-l e r, OA. Frendenstadt, Dienstmvkmnna. Geleaenbeüzur Uebernahme des Oraanistendiciistcs, die Schul-
oorstandichafi ist zn regeln:

an derkatk Volksschule Bettringen
OA. Gmünd..Dienstwohnung. Befähigung für Zeich¬nen und Turne» erwünscht. Dietingen.  OA.
Notlweil. Dienstwohnung, später Gelegenheit zur
Uebernahme des Olganisten- und Cbordirlgenten-
dlenstcs, Eviendori.  OA . Oberndorf, Dienst-
wohnnng, später Geleaenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Chordiriacnteiidienstes, die Scknil-
vorstanbschaft ist zn regeln, Erbstetten.  OA.
Münsinaen, Dtenstwohniing, Gelegenheit zur Ueber-
nanme des Organisten- und ChordirlgentciidiensteS,
GStzlingen,  OA . Rottweil , Dienstwohnung, Ge¬
legenheit zur Uebernahme des Organisten- und
Ehordiriacnicnbienstcs. Kleinküchen,  Obcramt
Neresheliii, Dienstwohnung. Gelegenheit zur Ueber-
nahme des tsarmonimnsoiels und Leitung des Ge¬
sangs in der Kavelle, Rtßeag.  OA . Biberack',
Dienstmohnnna. Salach.  OA . Gövpingen mitRektorat, Befähigung für Zeichnen und Turnen er¬
wünscht, St ' llau , OA . Ellwangen. Dienstwoh¬nung.

Ludwigsburg, 26. Dezember. (Schwere
Stürz  e.) An einem Neubau Ecke Osterholz-
und Talallee stürzte ein Gerüst ein, auf dem
sich drei Arbeiter befanden. Dabei erlitt ein
26jähriger, verheirateter Schreiner von hier
Verletzungen, so daß ärztliche Hilfe hinzngezo-
gen werden mußte. Ferner stürzte ein elfjähri¬
ger Knabe in einem yanse der Saarstraße
vom Treppengeländerund zog sich dabei eine
Gehirnerschütterungund schwere innere Ver¬
letzungen zn, die seine Verbringung in das
Kreiskrankenhaus notwendig machten.

Balingen, 26. Dezember. (B r a n d sti f t e r
gefaßt .) Der Brandfall in Waldstetten
hat durch die Beamten des Stationskommandos
Balingen rasch seine Aufklärung gefunden. Die
Tat verübte ein Betrunkener.  Wie man
hört, wird derselbe noch weiterer, in den letzten
Jahren zurückliegenden Brandstiftungen drin¬
gend verdächtigt.  Die Erhebungen sind
noch nicht abgeschlossen.

Zm Wohnzimmer ermordet
Bartenstein, OA. Gerabronn , 26. Dez.

Eine schreckliche Bluttat  ereignete sich
zwischen 10 und I ! Uhr im Hause der Fa¬
milie Schilling.  Während die Tochter
der Familie, Frieda Schilling, im zur Erde
gelegenen Wohnzimmer sich befand, fiel
plötzlich von außen her, ein Schuß , der
das bedauernswerte Mädchen in die linke
Schläfe traf und den sofortigen Tod her-
beiführte. Die Mordkommission, unter Füh.
rung von Kriminaldirektor Watzen-
egger  von Stuttgart , befand sich am
Sonntag an Ort und Stelle. Das Ergeb¬
nis der Untersuchung des Mordanschlags
bleibt abzuwarten. Es hat vorerst znr Fest-'
nahzne eines der Tat Verdächtigen geführt.

»F -detto-
Oper von Beethoven "

Die Wiener Opernbesucher mögen sehr
befremdet gewesen sein, als sie 1805 zum ersten
Male Len „Fidelis" hörten, das einzige opcrn-
artige Theaterstück, dessen dramatisch-sittlicher
Stoff von Beethoven würdig gehalten wurde,
ihn musikalisch zn gestalten, derart , Laß auch
die Stimmen instrumental wirken und daß
der „Fidelio" in gewissem Sinne den Sym¬
phonien Beethovens zugercchnet werden darf.

Dieses einzigartige Werk kam gebührender¬
weise am 2. Weihnachtstage im Pforzheimer
Saalban als Festvorstellung zur Ausführung,
überdies hervvrgehobcn durch ein Gastspiel
ersten Ranges : Gcnia Guszalewicz
vom Berliner Staatstheatcr . Damit war der
Aufführung der Maßstab gegeben, und zwar
ein sehr strenger. Die Gastin als Leonore,
Fritz Kühl als Florestan, und das Orchester
unter Hans Leger bildeten die gleichwertigen,
überragenden Spitzenleistungen, der Tiefe und
Fülle BcethovenscherEmpfindungswelt ent¬
sprechend. Der Leitung der Pforzheimer
Bühne und ihren Beratern gebührt Dank da¬
für, daß sie die Beethoven-Oper in die Mitte
der Spielzeit stellte, um damit vor einem
großen Publikum das Gewollte und Erreichte
zu erweisen, zustandegekommen unter erschwe¬
renden Umständen: Der Saalbau mit seiner
unvorteilhaften Akustik bildet die schärfste
Probe auf großes Können. Da zeigt sich's,
wo die Aussprache vernachlässigt wurde oder
wo die Stimme nicht für eine große Bühne

Dreier wurve zur wetteren umeriuchung
nach Stuttgart verbracht.

k!i. Berlin,  Dezember.
Daß der Nationalsozialismus das Wor

Sozialismus, d. h. die Verbundenheit von Be
-iebssührer und Gefolgschaft, nicht als leer:

Phrase betrachtet, erfuhr der Geschäftsführer
der Glasfabrik Grciner u. Co. inNietsche  n
(Oberlaufitz), Berthold Grciner,  der sich
selbst 10 000 Mark Jahresgehalt bewilligte, der
Gefolgschaft ober, 187 Männer und Frauen.
21060 Mark Löhne und 30 600 Mark Sozial-
bsiträge schuldig blieb. Las Ehrengericht' hat
ihm die Fähigkeitzur Bekleiduno
desBetriebsführeramtsaufdre 'iFahre aberkannt.

Stiller als sonst ging es diesmal an den
Weihnachtsfeiertagen im Reich des Sportes
zu. Die Unternehmungslust im Wintersport
war durch das zweifelhafte Wintersport¬
wetter gehemmt. Im Fnßballsport be-
schränkte man sich in den meisten Gauen auf
Freundschaftsspiele, die zwischen innerdeut¬
schen Gegnern nicht so zahlreich angesetzt
waren als sonst, und über die Grenzen gin¬
gen diesmal nur wenige Vereine, wie man
sich auch nur in bescheidener Zahl aus¬
ländische Sportgegner zu Weihnachten
sicherte. Der zwischenstaatliche Sportverkehr,
der früher insbesondere im Fußball reger zn
sein pflegte, war daher auch nur sehr mager.
Dafür gab es als Seltenheit auch einmal

ansreicht, wenn sie auch im Raume des Schau¬
spielhauses noch znr Geltung kommt.

Der Gesamteindruck war überwältigend;
eine so hingegebcn lauschende Besucherschaft
haben wir selten erlebt. Denn das Geheim¬
nis der heiligen Kunst beruht in ihrer sitt¬
lichen und erhebenden Wirkung — daß die
aufs höchste gesteigerte dramatische Spannung
ausklingt in Gerechtigkeit und zugleich im be¬
glückenden Zuendeführen aller musikalischen
Motivs. Diese Spannung , Steigerung und
Befreiung zu gestalten, obliegt im „Fidelio"
dem Orchester; es gelang ihm restlos, da die
3. Leonoren-Onvertüre die Tragödie des drit¬
ten Bildes überleitete znm erlösenden Schluß.
Ungeteilte Begeisterung fand die Gastsänge¬
rin ; ihre glockenreine Stimme, die mühelose
Technik und das vorbildliche, freie und be¬
wegte Spiel verdient studiert zu werden und
möge zur Nacheiferung anspornen. Die Pforz¬
heimer Musikfreunde aber dürfen darauf Hin¬
weisen, daß die Bühne in dem Tenor Fritz
Kühl  eine ebenso bedeutende Kraft besitzt,
vor dem die Kritik gern- schweigt. Sie darf
mit freudiger Anerkennung weiter Hinweisen
auf Bernhard Schmitz,  der den Kerker¬
meister Rocco sang, auf Lisl Stam  mVe r -
ger  als seine Tochter Marzelline, auf Hans
Günther  als Faguino ; alles recht gute, an
sich sogar treffliche Leistungen. Fritz Schrö¬
der als Gouverneur Pizarro war fehl am
Platze, in Wort und Stimme dem,Raum nicht
gewachsen. Ein ausgezeichnet singender Chor
(Leitung H. Oldenburger) und die zielsichere
Spielleitung (B. Schmitz) gaben der Ausfüh¬
rung den Rahmen. — Am Sonntag wird die
Oper in gleicher Besetzung wiederholt! Schluß
kurz vor ^ 11 Uhr. . . . in

VM . Mannheim - SC. 03 Mannbeim l28., 5:8
Na- Südnicst:

AsPr -F 'rcmkfurt— Phönix Lndwigsh. (25.) 1-a
Dpfr. ^ aarbrncken— Bor. Neunkirchen(20.) 1:1

m i m vas Lrenen zwischendem BfN . Mannheim  und dem Tabel-
stnlctztei, FC . 08 Mannheim  zu linem
6-uhrungSwechsel. Abwechslungsweise liegt
nun der BfN. an der Spitze, der die Linden-
hofer am zweiten Weihnachtsfeiertag über¬
aus sicher mit 5:0 bezwang. Damit tritt
neuerdings der VM. Mannheim wieder als
ernsthafter Meisterschaftsanwärter auf. BfN.

15:7, Sportverein Waldhof
U - Arzheim , 4:8. Phönix Karlsruhe
AC- ffre,borg 13:9 und Neckarau

l -7 Punkten heißt hier die riesengroßeSpitzengruppe. ^ ^

Die Fußballanhänger fanden an den
Weihnachtstagen einige sportliche Leckerl
bissen in den Freundschaftsspielen einiger'
zrößerer Vereine, von denen insbesondere'
)ie süddeutschen Mannschaften und die füh¬
renden westdeutschen Vereine im Reiche sehr^gesucht waren.

Freundschaftsspiele
1. Feiertag:

SB . Saarbrücken — Dresdener SC . 2:2Freiburger IC . - Wacker München 5:3
Schwcinlurt - Phönix Karlsruhe 4:1

AsV . Mainz Oo - Fola Eich 4:3SB . Kornw-stbciin - SV . 0« Völklingen 8:8
2. Feiertag-

Ui.Ptaart - Pbönix Ludmigshafen 0:8SB . Govvlnaen - ViB . Mühlbura 4:4
Nnron Bockmaen - SN . 80 Völklingen 6:2

Pirmasens i . KC. Pforzheim 3:2Viktoria AkchAtruburg- Pbönix Karlsruhe 4:4
Jahn Ncaensburg - SV . Feuerbach 2:8 (1:0)Mainz 8o — Fola Esch <Lux.> 3:3
SC . Krenzl,ngen - Ulmer SB . 94
SvV . Reutlingen - SvFr . Stuttgart 8:4

Süddeutsche Mannschaften auf Reisen
Ztadt Madrid- - 1. FC. Nürnberg (25.) 1:5Luts Muts Dresden - Worin. Worms (25.) 8:2
Bonner FB . - Kickers Offenbar!, (25.) 2:1
Hamburger SB . - SV . Waldüof 2:3 t1:8>
Schalke 64 — SvVgg . Fürth 3:8Cbcmniber BC . — Wormatia Worms 1:2
UF. Bclfort — Freiburger FC. 3:3

Im Reich und Ausland
Gau Branücnbg. — Gau Schlesien (Berlin ) 4:2Viktoria 89 Berlin — SvFr . Dresden 4:5
MB . Leipzig — Fortuna Düsseldorf 3:1Samborn 87 — Köln-Sülz 5:8
Eintracht Kreuznach— Kickers OfsenbaL 2:5Servette Genf — Ravid Wien 1:1
GrabbovocrS Zürich — Ravid Wien 1:4
Ambrosiana Mailand — Hungaria Budapest 9:8FC. Mailand — Admira Wien 2:6

Auch im Enztal ruhte über die Weihnachts-
leiertage der Spielbetrieb auf den Fußballfeldern
so gut wie vollständig. D n überaus regen Pflicht-
splelverkehr der letzten Wochen in allen Klassen be¬
nutzten die meisten Vereine zu einer Ruhepause
für ihre Spieler.

Der FC. Calmbach hatte sich für den2. Welh-
nachtsfcierlag ziemlich viel oorgenommen, denn er
verpflichtete sich den Bezirksklassenve-.ein Niefern
zn einem Freundschaftsspiel. Der Klassenunter¬
schied kam beim Spiel schon dadurch zum Aus¬
druck. daß Niesern mit dem hohen Ergebnis von
1:7 Toren siegte.

Die Fußball-Abteilg. vomT.-V. Gräfenhauscn
reiüe gestern zum SpV. -Wilferdingen(I. Kreiskl)
und erzielte dort ein sehr beachtliches Unentschieden
von 5 :5. Bei Halbzeit führten die Gräsenhäuser
nach einem ansprechenden Spiel sogar mit 1 :3
Toren. Erst als in der zweiten Halbzeit ein ziem-
iiches hartes Spiel der Wilferdinqer aufkam, konn¬
ten diese auch bis zum Spülende den Gleichstand
erzielen.

Zurzeit ist Preisliste Nr. L giilttg. VL. XI. 34: 3758

ttüken—Dobel.

Wir beehren uns, Verwandte, llreuncke und Lekannte,
Schulkameraden und Scliulkamerädinnenru unserer am
Samstag den 29. Derember 1934 im Oastbaus rur »Sonne«
in blökena. L. stattkindenden

kreundiicbst einruladenu. d bitten, dies als persöniicke Ein¬
ladung annekmen ru wollen.

Oustsv Krakt,
Sobn des st Oottlob Krakt,
ttolrmeisters in blökena. ll.

kosa König,
Docbter des tzudwig König,

bloirkauers in Dobel.

Kirchgang 12'/, Dkr in blöken. ^8

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freiiaz den 28. Dez.
1934, nachmittags1Uhr, in Höfen:

1 Herren-Fahrrad.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

IL - kr.
u. a. Es
gönnen.

wird

Freitag abend
Singstunde.
Neujahrsgesang

Punkt8 Uhr be-
Der Vorstand.

Reißzeuge
S. Meeh'sche Buchhandlung

IllkS

8 ^eujalii 'L-^ al 'ieD ß
S druckt ihnen rsschestenL die ^

L . ^ eeli 'rclie Vucliökuckeksl , slsusiiliükg . 8

Ledsiis -Vsessdung.
^0  cksm Wostngsbäucis ckss stisppfl Wslisp stlostri-

)3SP, 8t33il. gspp. Osni(3t lkl ^slcinsrmsLst, stZsts ic:st
/kustesg riSLstsisstskicis xu vsvgsstsn:

1. 6l3ssk -/^ beitek>
2. Selikkmsl '-^ i'bsitsri
3. Zestlosssi'-Akbsiisn
L K3»lc»i'- ür-b>pitk>ii

5. l. InoIsums-Hkbsitkn
LSMl IttSfekUNg

6. Igp 82 isi--^k-bslten7
össLstpikbs urici Löckmgimgski stögsri sswsils

riSLstmfttags von 2—6 Ustr ron gsst. ^m3iestir>sstms
3 us msirism 6ünc > sus , wossstisi sis gsgsri ^ nsistturig
clsv Kostsri jzsxogsn wsucisri stöniasri. ^liipsiLjuirigs-
tspm!r>: 2. 1. 35 , riSLstmittsgs3 Oliv.

l. : Ois 63 »Is!iung:
LvNIvd kling , (8 . ».sngSNSld

b/Iitgl. blsicbk . d. bild. Künsts

ZM»gr-DerftetzcrW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag den 28 Dez.,
vormittags 11 Uhr, in Loffenau:

1 Aoler-Nähmaschine, 1 Faß
(363 Ltr. haltend):

nachmittags4 Uhr in Dobel:
25 Paar schwarze Leder¬
gamaschen.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

krüdsn,
cingemielet, gegen Sügmehl zu
vertauschen.

Näheres durch die Postagentur
Ottenhausen-

SHWSSMM - UkdMdverem
Ortsgruppen W ldbad.
Die amtliche Gewinn-Liste der

1. Geldlotteriedes Re chsoer
bandes Deutscher Gebtrgs- und
Wandervereinekann bei den
Herren Dengler.Fllmann, Loebich
und Rathgeber sowie bei der
Lparbaffe Wildbad cingesehenwerden.

Neuenbürg.

Leeres Amer.
womöglich im Zentrum der Stadt,
zu mieten  gesucht. Separater
Eingang erwünscht.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

^2

l
- Ml " /

skorchrorganisationrlelter Vr. Leg»
„Die deutsche Saar steht .m letzten
Winter ihres Erenzlandkampfes. Das
ganze deutsche Volk nimmt Anteil
an dem großen Winterhrlfswerk, das
für unsere Brüder an der Saar auf¬
gebaut wird.
An jeden schaffenden Deutschen er¬
geht daher mein Aufruf:
Spssre für die Saar,

erwirb Lar Saarjahrbuchl

Das Saarjahrbuch dient dem Aufbau des Wrnter-
hilfswerkes an der Saar . Sern Reinertrag stießt der
Saarhrlse zu.

Sn jeder Luchhandiung str 1AM.
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Ser.M.-Mier"ist
UM. ReglerungSanzetger

Anordnung des Ministerpräsidenten
an Behörden und Beamte

Stuttgart , 23. Dezember.
Wie bereits gemeldet, wird der „Staats¬

anzeiger" im Zuge der aus politischen Grün¬
den gebotenen weiteren Vereinheitlichung von
Partei und Staat sein Erscheinen am 1. Januar
einstellen. Wie Wir ebenfalls schon meldeten,
Wird an dessen Stelle im „Stuttgarter NS .-
Kurier ", als Gauorgan der NSDAP ., vom
1. Januar 1935 ab eine amtliche Beilage
„Negierungsanzeiger für Würt¬
temberg"  beigegeben . Ministerpräsident
Mergenthaler  erläßt nun im Namen
des Staatsministeriums eine Bekannt¬
mach  u n g,  die sich in ihrem ersten Teil auf
die Erscheinungsweise bezieht und sich inhaltlich
mit der gestern bereits von uns veröffentlichten
Bekanntmachung deckt. Im zweiten Teil lautet
die Anordnung des Ministerpräsidenten:

„Sämtliche Behörden  des Staats,
der Kreise und Gemeinden sowie aller so «tigen
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und An¬
stalten sind verpflichtet, an Stelle des Staats¬
anzeigers künftig ab 1. Januar 1935 den
NS .-Kurier zu halten , desgleichen alle amt¬
lichen und halbamtlichen Bekanntmachungen
sowie die amtlichen Veröffentlichungen für den
Anzeigenteil im selben Umfang , wie bisher dem
Staatsanzeiger , vom 1. Januar 1935 ab dem
Stuttgarter NS .-Kurier zuzuleiten ."

Die Anschrift  für alle, den Regierungs-
anzeigcr betreffenden Einsendungen lautet ab
1. Januar 1935 bis auf weiteres : NS . -
Kurier Verlag,  Abteilung Regierungs¬
anzeiger, Stuttgart , Köuigstratze 42. Einsen¬
dungen je für die nächste Nummer des Regie¬
rungsanzeigers für Württemberg müssen
spätestens am Tage vorher bis nachmittags
4 Uhr eingelicfert sein.

Es ist kein Zweifel , daß jeder Beamte , sowohl
des Staats als auch der Behörde, den „Stutt¬
garter NS .-Kurier " nicht mehr entbehren kann
und wer noch nicht Leser des Gauorgans der
NSDAP , ist, den bitten wir , noch heute die
Bestellung auf den „Stuttgarter NS .-Kurier"
bei der Post aufzugeben, damit er bestimmt am
1. Januar täglich ins Haus kommt. Wir be¬
merken ausdrücklich, daß trotz der Beilage
„Neaierungsanzeiger " der Abonnementspreis
nicht erhöht wird.

Ab1.Ammr NütkAaWr!
Es wird nochmals daraus aufmerksam ge-

macht, daß vom l. Januar 1935 ab alle
Fahrzeuge , also insbesondere auch Fuhr¬
werke und Handwagen , an der Rückseite
zwischen Fahrzeugmitte und linker Außen
kante mit roten Rückstrahlern oder Schluß
lichter» >z. B . roten Laternen ) versehen sein
müssen. Ausgenommen sind nur Schubkar
ren . die nicht mehr als I Meter breit sind
Wune Kinderwagen . Die Rückstrahler müssen
auch bei Tag am Fahrzeug vorhanden lein
Sie dürfen nicht höher als 50 Zentimeter
über dem Erdboden angebracht werden , nie¬
mals verdeckt sein und müssen stet? in sau-
berem Zustand gehalten werden . Die bisher
zugelassenen Rückstrahler dürfen auch über
den 1. Januar 1935 hinaus bis auf weite-
res verwendet werden.

jammrlt 8S0M Matt
Glänzendes Ergebnis deS „Tages der Polizei"

klr. Berlin , 23. Dezember.
In einer Pressekonferenz teilte Samstag

der Befehlshaber der Polizei , General Kurt
Da lue ge , die Ergebnisse des „TageS der
Polizei " mit . An Bargeld wurden durch die
Spendensammlung der Polizei nicht weniger
als 595 112 NM . aufgebracht ; außerdem
gingen 73 633 Weihnachtspakete im Werte
von 155 000 RM . und 193 000 Psundspenden
im Werte von 96 900 RM . ein, so daß der
„Tag der Polizei " dem Winterhilfswerk ins-
gesamt 850 000 Reichsmark brachte . Dazu

kommen noch die vielen Tausende von Spei¬
sungen von Kindern und Arbeitslosen , dis
Sachspenden an Kleidung , Brennstoff,
Schuhen , Fleisch- und Wurstwaren , Weih¬
nachtsbäumen und Kinderspielzeug und
schließlich die Verpflichtung zahlreicher Poli-
zeweamter , Saarkinder sechs Wochen lang
bei sich aufzunehmen.

Nichts kann die enge Verbundenheit von
Volk und Polizei , die dem nationalsozialisti¬
schen Staat zu danken ist, bester bezeugen
als dieses gewaltige Ergebnis . Hatte vor der
Machtergreifung die Polizei zu Weihnachten
Alarmbereitschaft gegen ein verhetztes und
irregeführtes Volk, so hatte sie sie diesmal
für das ganze deutsche Volk.

Staatsgesährliche Bärte
Der Zeitgenoste , der sein geneigtes Ohr

nicht nur auf die großen unübersehbaren
Herztöne der Zeit abgestellt hat , sondern
auch feineren Schwingungen und Neben¬
geräuschen zugänglich ist, wird in der letz¬
ten Zeit mit Schmunzeln und Falten des
Nachdenkens aus der Stirn einige kleine
Meldungen in sich ausgenommen haben , die
zwar verschiedenartig klangen , aber doch auf
einen gemeinsamen Nenner zu bringen
waren.

Sie handelten allesamt vom Bart . Vom
Münnerbart natürlich , denn Frauenbärte
werden noch immer verhältnismäßig selten
und ungern besprochen. Vielen mag es selt¬
sam und überflüssig erscheinen, daß über
den Männerbart gesprochen wird , aber das
hat seine guten Gründe.

„Gegrnrevolutionäre Bärke" in Rußland
Zur Sache . Eine geharnischte Verordnung

aus Moskau wendet sich gegen die über¬
handnehmende Bartmvde . besonders auf
dem flachen Lande und in der kleinen ent¬
legenen Provinz . Wer dorthin komme, so
heißt es in dieser Verordnung , der sehe sich
zu seinem maßlosen Erstaunen in die besten
zaristischen Zeiten versetzt. Denn nur in die¬
sen besten zaristischen Zeiten sah mau so
viele, so lang gewachsene und wild wu¬
chernde Männerdürte wie jetzt. Es handle
sich hier , durchaus nicht nur um die
Schnurrbärte , denn gegen einen nicht über¬
mäßig großen Schnurrbart sei auch vom
Standpunkt der kommunistischen Doktrin
nichts Besonderes einzuwenden . (Bekanntlich
trägt ja auch Stalin einen Schnurrbart .)
Aber die langen „Fußsäcke"  mit ihrem
wirren Gezottel seien für einen Bolsche¬
wisten ein unerträglicher Anblick. Wer sie
weiterhin trage , bringe sich in den Verdacht
gegenrevolutionärer Gesinnung und es sei
daher äußerst angebracht und empfehlens¬
wert , alle Bartpracht dem Rasiermesser zu
opfern.

Ein kleiner Zusatz enthielt dann noch
etwas sehr Wesentliches und echt Russisches:
es sei bekannt , daß die Rasiermesser- und
Rasierklingenindustrie  sehr nach¬
lässig arbeite und viel zu wenig Ware
erzeuge. Darin solle jetzt umgehend ein
Wandel zum Besseren eintreten . Entschuld¬
bar solle aber ein langer Bart in Zukunft
nur dann sein, wenn der Betreffende ein¬
wandfrei Nachweisen könne, daß ihm der
Erwerb eines anständigen Rasiermessers un¬
möglich war.

Soweit Rußland . Die Bärte sollen fallen,
die Menschen sollen tunlichst alle gleich aus-
sehen, jeder soll sich auch äußerlich möglichst
wenig vom andern unterscheiden . So will es
die Doktrin , die eben ausgeführt wird , mag
sie auch noch so ungereimt sein.

Martialische Schnauzbürke in Ungarn
Anders Ungarn . Dort erließ vor kurzer

Zeit der Kommandant der Landespolizei
eine Bekanntmachung , in der Offiziere und
Mannschaften aufgefordert wurden , sich wie¬
der martialische Schnauzbärte wachsen zu
lassen, wie sie einst den Stolz nnd die
Zierde des ungarischen Gendarmen bildeten.
So etwas erhöhte den Eindruck der Männ¬
lichkeit und flöße Respekt ein.

Tatsächlich hat dieser Aufruf in Ungarn
großen Anklang gefunden . Auch die Buda-
pester Polizei hat ihn zu Herzen genommen,
man kann heute schon ungarische Schutzleute
mit großen Schnauzbärten in großer Menge
sehen.

Zwei Bartverordnungen , zwei Welten.
Dort soll der Bart mit Stumpf und Stiel
ausgerottet werden , hier soll er wieder ein¬
geführt werden . Teni russischen Beispiel ist,
schon vor längerer Zeit und ohne die russische
Schürfe , die türkische Regierung vorar « ge-
gangen . Die jungen Türken sollen keine
Bärte tragen und mit den jungen Türken
sind alle die gemeint , die ein bejahendes
Verhältnis zum Regime des Ghazi haben.
In der modernen türkischen Armee findet
sich kaum ein Bart.

Ob eine Wiedergeburt des Bartes bevor¬
steht? Es ist eigentlich kaum zu erhoffen oder
zu befürchten . Ein Bart , ein richtiger , aus¬
gewachsener natürlich , wirkt irgendwie ver¬
altet im technischen Zeitalter , in dessen An¬
bruch wir uns angeblich erst befinden sollen.
„Ein bärtiger Mann ist ein maskierter
Mann ", hat schon Schopenhauer gesagt, ob¬
wohl er sich selber schließlich einen Backen¬
bart stehen ließ, und maskierte Männer sind
überall weniger am Platz als im sausenden
Getriebe der Technik, gleichgültig , welches
Rad man zu bedienen hat.

Ein Aufruf
zur ELuAllung von Lehrlingen

Berlin,  23 . Dez. Der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Leh,  der Reichsjugend'
sichrer Baldur von Schirach , der Präsi¬

dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung Dr.
Shrup  und de, Leiter der Reichswirt-
schastskammer Dr . Hecker ertasten einen
„Aufruf zur Einstellung von Lehrlingen ", in
dem es heißt:

In wenigen Monaten , am 1. April 1935.
verlassen wieder je 600 000 Knaben und
Mädchen dir Volksschulen und rund 100 VW
Jugendliche die Fachschulen und höheren
Lehranstalten . Die meisten von ihnen möch¬
ten Lehr- und Ausbildungsstellen in Hand¬
werk. Industrie , Handel und Verwaltung
finden . Sic alle wollen etwas Tüchtiges ler¬
nen. um später mitzuhelfen , durch berufliche
Leistungen die wirtschaftlichen Grundlagen
des deutschen Volkes zu sichern. Bereiten wir
diesem anerkennenswerten guten Willen der
deutschen Jugend , sich einzugliedern in die
Gemeinschaft des Werktätigen und schassen¬
den deutschen Volkes, keine Enttäu¬
schung!  An Lehrherren und Lehrmeister.
Vetriebsinhaber und Betriebsleiter , sowie dir
Verantwortlichen Stellen der Verwaltung im
Staate und in den Gemeinden richten wir
daher im Namen der deutschen Jugend und
aus der Verantwortung für den Fortbestand
der Leistungsfähigkeit der deutschen Wirt-
schast heraus die Bitte:

„Stellt für Ostern 1935 der
deutschen Jugend hinreichend
viel Lehr - und Ausbildungs¬
plätze zur Verfügung !"
Die Ausbildung des Nachwuchses für alle

Zweige der Berufe , der Wirtschaft und der
Verwaltung ist keine Angelegenheit , die nur
den einzelnen Betrieb angeht , sie ist eine An¬
gelegenheit des ganzen deutschen Volkes und
der gesamten deutschen Wirtschaft.

Meldungen von Lehr- und Ausbildnngs-
stellen für alle Berufe nehmen mündlich,
schriftlich und durch Fernruf die deutschen
Arbeitsämter (Berufsberatung ^stellen) jeder¬
zeit entgegen.

Schilrhrerkurs des SSL.
Met statt

Es klingt fast wie ein Märchen , aber es
ist doch wahr : im Walsrrtal liegt Schnee.
Wie der Schwäbische Schneelaufbund be¬
kannt gibt , findet der für die Zeit vom 26.
Dezember bis 1. Januar vorgesehene DSB .-
Skilehrerkurs an der Hansa -Hütte im Wal¬
sertal statt . Eine zuverlässige fernmündliche
Erkundigung des Gaues am Freitag abend
ergab , daß aus der Höhe der Fuchsfarm
(1300 Meter ) im Walsertal 15 Zentimeter
Schnee, in höheren Lagen 4V Zentimeter
Schnee liegen . Der Gaulehrwart Obermayer,
unter dessen Leitung der DSV .-LehrerkurS
des Gaues 15 steht, hat daraufhin mitge¬
teilt , daß der Kurs bestimmt abgehalten
wird . Die Abfahrt der Teilnehmer mit Svn,
Verzug ist auf 26. 12. früh 5.35 Uhr ab
Stuttgart angesetzt.

Hinsichtlich der Vauschule in Großholz-
leute ist ein endgültiger Beschluß noch niM
gefaßt , wird aber rechtzeitig durch den
Rundfunk bekannt gegeben.

Deine Lieben warte « auf eine« Neujahrs¬
brief ; aber — mit Wohlfahrtsbriefmarke « s
Willst du die Weihnachtsfreube verdoppeln?

Roman vonA. von Sazenhofen.
UrheberrechtSschutz durch Verlagsanstalt Man, . NegenSKurg.
LS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Friedrich löschte die Flamme unter der Kaffeemaschine
und Erika goß die zwei kleinen Schalen voll.

Eine Weile später schrieb sie mit fliegender Hand und
jubelnder Seele:

Ich komme, Tante Olga , denke dir ! Ich komme! Ich darf
zu dir kommen ! Wie freue ich mich! Bis zum Samstag
darf ich bei dir bleiben ! Deine glückliche Erika.

Dann schloß sie hastig. Der Brief mußte sogleich
zur Post.

*

„Herr Baron !" sagte Friedrich zwei Tage später . - ,
es war um dieselbe Zeit in der sie den schwarzen Nachtisch¬
kaffee tranken.

„Der Wagen ist vorgefahren!"
Erika sprang auf. Auch er erhob sich, langsamer als

sonst, zögernd. Vielleicht war es ein Blödsinn . , . wenn
sie ihm am Ende nicht zurückkam?

Friedrich half Erika in den bereit gelegten Mantel . Sie
setzte ihren kleinen Hut aus und «ahm das Täschchen. So
ging sie durch den Saal . Da er nicht sprach, schwieg auch sie.
Schließlich schob sie ihre kleine Hand im Wildlederhand¬
schuh in seine niederhängende Rechte.

„Wenn du es bereust, Onkel, daß ich fahre, ich bleibe
auch. . . da."

Er antwortete nicht gleich. Er umschloß die kleine Hand
in der seinen, wie mit eisernen Klammern.

„Am Samstag schicke ich den Wagen um fünf Uhr nach¬
mittag aus dis Station, " sagte er leise, mit einem Unter¬
ton dabei, daß sie zu ihm aufiah.

„Ich komme bestimmt . - sagte sie. „Du kannst dich
verlassen, ich war doch gar kein Soldatenkind, wenn ich
nicht pünktlich wäre."

Er dachte bitter : Nur . - . Pünktlichkeit?
Die Sonne schien. Sie blendete.
Die weißen Stufen der Freitreppe , die Delphine am

Bassin , der gelblackierte Wagen , die Goldfüchse davor . Al¬
les blendete . So sahen sie nicht die schlanke Gestalt , die
mit ein paar raschen Schritten um die auslaufende Ballu-
strade der Freitreppe bog, die die mächtigen Steinvasen
trug.

„Onkel !"
Aus Lajos Keretsz Hand fiel der Stock und kollerte die

Stufen hinunter.
Friedrich hob ihn auf.
„Ah . . . so . . . du ? Ich habe dich erst morgen . - ,

Verzeih einen Augenblick! Geh nur hinein ! Geh nur hin¬
auf ! Ich komme gleich! Geh nur einstweilen hinauf !"

Es war notwendig , daß Lajos Keretsz zwei-, dreimal
sagte : geh hinauf.

Zwei Menschen standen sich gegenüber . . . sahen sich
in die Augen . . , Zeit . , , Raum . . . alles versank.

„Friedrich !"
Der Alte nahm hastig seinen Stock zurück. Seine

Stimme bebte vor Ungeduld.
„Was stehst du da ? Führ ihn hinauf !"
Da war die Begegnung vorüber.
Erika stieg die Treppen hinunter und er - , , hinauf.
Als er oben war , sah er zurück.
Sie sah ihn schlank. . . groß . . . vor der Türe zur Hall«

stehen, wie ein Bild auf dunklem Hintergrund.
Sie schloß eine Sekunde die Augen.
Ihr schwindelte.
„Steig ein , Erika ! Zufahren ! Ihr kommt noch zu

spät ! Kreuz Wetter noch einmal ! Was ist das für ein Ge¬
trödel ?"

Erika flüsterte : „Onkel . , , leb wohl !"
Ihre Augen waren weltenfern.
Sie sah ihn gar nicht mehr.
Alles versank, die Gestalt mit dem Krückstock. . - die

Freitreppe . . . das Schloß . . . nur das Bild auf dem dunk¬
len Hintergrund blieb . .

Es war nicht mehr da in Wirklichkeit, aber es war in
ihrem Herzen.

Der Wagen flog die Allee hinab , wie eine Feder.
Lajos Keretsz sah ihm nach, so lange er zu sehen war.

Dann wandte er sich mit verbissenem Grimm und stieg,
mit steifen Knien, die Treppe hinauf.

' Oben in der Halle legte Zstga Säbel , Mütze und Hand¬
schuhe ab.

„Verzeih, Onkel, daß ich dich einen Tag zu früh über¬
fallen habe. Ich habe eine Zuteilung zu einem Reserve¬
nachschub bekommen, bin übermorgen wieder aus dem Weg
zur Front ."

Lajos Stirne hellte sich auf.
Sie gingen nebeneinander durch die Halle.
„Wer war dieses junge Mädchen, Onkel?"
Zsiga fragte leise, stockend.
„Das ... das ist kein junges Mädchen. . . eine jung«Frau,

Sie fährt nach. . . nach. . . nach Hinterpommern, -, an dls
russische Grenze. - . zu ihrem Mann ."

Zsiga schwieg.
Au ihrem . . . Mann ? .
Sein Kopf schmerzte, so drang ihm das Vlut ins Airtt«
Zu ihrem Mann . . . ihrem Mann . .
Ganz vorbei war die Geschichte doch noch nicht.
Es gab Geräusche und Worte, die ihm im Hirn wetz^

tun konnten. Er hatte das Gefühl, daß er etwas s<K
gen müsse.

Der alte Herr hatte doch nie so ein scharfe«, eindringliches,
lautes Organ gehabt.

„Du hast dich sehr erholt, das freut mich, Onkels- -
Lajos Keretsz lachte aus.'
„Kann ich mir denken!"
Sie waren setzt im Saal.
Da blieb Zsiga hart stehen und zwang den Attttt ML

stehen zu bleiben.
„Du bist noch immer mißtrauisch. Man kann all-

Worte falsch auslegen, wen« « an will- Was Ich fagch
meine ich ehrlich. Sieh Herl-

(Fortsetzurqz folgt ?) .
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Ernannt wurde: Der Negierungsrat der Gr. 4K

Heilig  bei dem Oberlandesgericht, derzeit mit
der Amtsbezeichnung ..Staatsanwalt ' bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart , zum Regierungsrat
der Gr. 4a bei dem Oberlandesgericht, unter Be¬
lastung der Amtsbezeichnung..Staatsanwalt ' wäh¬
rend seiner derzeitigen Verwendungbei der Staats-
anwaltschaftStuttgart ; der Amtsrichter Dr. Frie-
drich EPPle  in Tuttlingen seinem Ansuchen ge-
mäß von der ihm übertragenenAmtsrichterstelle in
Tuttlingen enthoben  und der Gerichtsastestor
Köhrle.  Hilfsarbeiter bei dem Landesgefängnis
Heilbronn, zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht
Tuttlingen;  die Beamtenanwärterinnen Klara
Läufer  und Fanny Koh l bei der Staatshaupt-
käste, ferner die unständige Beamtin Berta Ehe-
kircher  beim Staatsrentamt Ulm (verdiente
Kämpferin für die NSDAP.) zu Kanzleiassisten¬
tinnen.

In den Ruhestand versetzt wurden: Der Präpara-
tor (Oberpräparator) Oberdörfer  am Zoolo¬
gischen Institut der Universität Tübingen im
Namen des Reichs auf sein Ansuchen: Oberlehrer
Böhringeran  der evangelischen Volksschule in
Stuttgart , Oberlehrer La über  an der kath.
Volksschule in Erbach, OA. Ehingen.

Ein Beihnachtsaufriif
-rs MKshandümksMWrs

Berlin, 21. Dez. Reichshandwerksmeister
Schmidt  hat zum Weihnachtsfest an das
Deutsche Handwerk einen Aufruf erlassen. Er
dankt seinen Handwerkskameraden für das
Verständnis, für die Disziplin und den
Opfersinn, mit dem sie auf das viele Neue
eingegangen sind. Das Handwerk sei ein
gutes Stück weitergekommen  in
diesem Jahr . Der Nationalsozialismus habe
dem Handwerk die allgemeine Pflichtorgani¬
sation und die handwerkliche Ehrengerichts¬
barkeit gegeben, und damit lebenswichtige
Forderungen erfüllt, um die das Handwerk
früher jahrzehntelang vergebens gekämpft
habe. Das Handwerk habe jetzt endlich die
«öligen Handhaben, um Ordnung in seinen
Reihen zu schaffen und in unablässiger Er-
^iehungs- und Reinigungsarbeit einen
Handwerksstand zu formen, in dem überall
nur zuverlässige. Pünktliche und preiswür¬
dige Wertarbeit geleistet werde.

Der Reichshandwerksmeisterverweist wei¬
ter auf die H a n d w e r ks b e l e b,u n g.
die infolge der staatlichen Maßnahmen ein-

' getreten sei.
Der Kampf gegen Schwarzarbeit undll-eisschleuderei, gegen Regiebetriebe und an-

ere handwerkschädliche Betriebe werde wei-
-r geführt. Gegen veraltete Vorurteile

werde eine Fülle von Aufklärungsarbeit ge¬
leistet. Im Sinne des alten handwerklichen
Dreiklang „Meister. Geselle und Lehrling'
-elte es, aus den Handwerksbetrieben immer
Mehr Zellen echter Volksgemein¬
schaft  zu machen. Einem Handwerksstand,
>er im Aufbau des neuen Deutschand sein
Heftes gebe, werde auch von Partei und
Staat die gebührende Anerkennung und das
'hm gemäße Recht werden.

Vauerkbochschule Lorch
Im schönen romantischen Remstal liegt

das alte Kurstädtchen Lorch mit seinen luf¬
tigen Höhen. Links der Rems der Schur¬
wald und rechts der Welzheimer Wald.
Beobachtet der Fremde die Gegend, so fällt
ihm ein besonders schöner Berg aus. Dort
oben steht das alte Kloster mit seinem run¬
den mächtigen Turm , weithin in die Ferne
sichtbar. Ein Zeuge vergangener Geschlechter,
aber nicht nur der Turm , sondern auch die
Mauern mit ihren mächtigen Quadern geben
uns heute noch das Bild, welches unsere
Ahnen in hartem Frondienst gemacht haben.
Geknechtet und schlimmer als das Vieh be¬
handelt mußten sie mit ihren starken
Bauernfäusten die heilige Stätte bauen. Und
wie mancher Tropfen edlen Bauernblutes
färbte hier schon den Hellen Sand . Auf die¬
sem bedeutsamen Fleckchen deutscher Ge¬
schichte erwarb die württ . Landesbanern-
schaft die an die Klosterkirche angrenzenden
Gebäude und hat die Bauernhochschule ein¬
gerichtet. Hier sitzen nun Söhne freier deut¬

scher Bauern und Landwirte, um die Ge¬
schichte unseres Volkes kennenzulernen. Vor
400 Jahren sagte Florian Geyer in den har¬
ten Kämpfen: „Geschlagen ziehn wir nach
Haus, unsere Enkel fechtens besser aus".
Dieses Wort wurde zur Wirklichkeit. Er
ahnte, daß einmal die Zeit kommen werde,
wo der Bauer frei auf der Scholle sitzend für
seine Kinder arbeiten kann. Haben sie es
sür uns geschafft, so können wir nun nicht
auf unseren Lorbeeren ausruhen . Nein, erst
jetzt beginnt der Kampf, um das heilige Erbe
unserer Väter zu erhalten und unserem

Volke zu dienen, damit wir das Wort unse¬
res Führers verwirklichen können: „Unser
Reich wird ein Bauernreich sein, oder es
wird nicht sein". Aber viele Bauern stehen
heute noch beiseite, Egoismus und liberali-
stisches Denken entfernt sie von der Bewe¬
gung, sogar in Teilen der Landjugend lebt
heute noch dieser.Gedanke. Wir aber kämpfen
als Pioniere Adolf Hitlers für Geschlechter,
die nach uns kommen. Auch sie wollen auf
freier Scholle als freie Bauern leben. Des¬
halb kämpfen wir.

G.A., Bauernhochschule.

Was interWert den zettnngsles« ?
Haben Sie schon einmal nachgedacht,

welche Nachrichten Sie eigentlich in der
Zeitung interessieren? Was glauben Sie
von Ihrem Blatt und welche ganz speziel¬
len Wünsche hegen Sie bezüglich der Be¬
richterstattung? Die einzelnen Kategorien
der Zeitungsleser sind verschieden schat¬
tiert. Da gibt es Leser, die tagaus , taaein
das Blatt vom Kopf bis zum Impressum
durchlesen und es zum Schluß mit der Be¬
merkung: „Das ist ja alles er¬
logen ". weglegen. Andere wieder glau¬
ben an ihre Zeitung wie an ein Evange¬
lium. Dann gibt eS solche, die sämtliche
Artikel kritisieren und zu den eifrigsten
Mitarbeitern der Rubrik „Wünsche und
Beschwerden" zählen. Und wer kennt nicht
den Zeitungsleser, der die mühevolle Nacht¬
arbeit der Redakteure mit den Worten
„heut' steht wieder nichts darin ", abtut.

Das Jubiläum des Müllkastens
Was interessiert also den Leser? Dieses

Problem erörterte ein englischer Journalist,
der auf eine 35jährige Praxis in den Re¬
daktionen der größten Blätter der Welt zu¬
rückblicken kann, in einer interessanten Bro¬
schüre. die den bezeichnenden Titel führt:
„Was sagen Sie , interessant,
was ?" In diesem kleinen Heftchen sind die
merkwürdigsten Zeitungsmel¬
dungen seit 25 Jahren zusam¬
mengefaßt,  die im journalistischen All¬
tag als kleine Notizen durch die Spalten der
Blätter gingen — und gerade eben die be¬
treffenden Blätter sür das breite Leserpubli¬
kum interessant machten. *

Da ist z. B. die Notiz, daß in Paris im
Jahre 1930 das 8 0 j ä h r i g e I u b i l ä u m
des Müllkastens  gefeiert wurde. Haben
Sie das gewußt? Bestimmt nicht! Diese
Nachricht ergänzte unsere Bildung. Denn
es wurde anschließend die genaue Geschichte
des Pariser Mistkistels geschildert, das auf
Grund einer Verordnung des Stadtpräsek¬
ten Po ubell  im Jahre 1850 aus Grün¬
den der öffentlichen Hygiene von allen Haus-
besitzern angeschafft werden mußte. Bis
dahin wurde der Kehricht auf die Straße
geworfen und erst in den Morgenstunde«
von den Gassenkehrern beseitigt.
Pressekampagne um —das Damenkorsett

Wußten Sie , daß im Jahre 1904 der Feld¬
zug des französischen Internisten Glenard
gegen die Mode der Damenkorsetts
das Signal zu einer wüsten Pressekampagne
war ? Der Franzose führte das Ueberhand-
nehmen der Ptosis , das ist . die
Schrumpfung der Eingeweide,
unter den Frauen Frankreichs auf die Mode
des Schnürens zurück und wetterte in spal¬
tenlangen Artikeln gegen die Korsette. Mit¬
ten in den Kampf pro oder contra Platzte
die Meldung einer russischen Zeitung, daß
in Petersburg  eine junge Adelige drei
Wochen vor ihrer Hochzeit starb,
weil sie sich, „um ihre Figur zu korrigieren",
zu eng geschnürt  habe . Der englische
Autor der Broschüre fügt hinzu, daß jene
Blätter , die damals die ausführlichsten Be¬
richte über den Korsettkrieg brachten, nach¬
weisbar die größten Auslage-
Ziffern  hatten.
Kennen Sie fiebernde Blumen?

War Ihnen bekannt, daß Blumen sich
erkälten und fiebern können?
Wohl kaum? Desweaen brackite ..News

Ehrönicle" über dieses interessante Natur¬
phänomen einen kurzen Aufsatz, in dem
unter anderem zu lesen war . daß auch
blühende Pflanzen zur Zeit der Bestäubung
Temperaturerhöhungen,  beson¬
ders zwischen 10 und 11 Uhr vormittags
haben. Da der Durchschnittsbürger, gewiß
nicht Zeit hat . vormittags die Temperatur
der Pflanzen seines Gartens zu messen, so
mußte er eben über diese Erscheinung durch
seine Zeitung unterrichtet werden. Zweifel¬
los von allgemeinem Interesse war auch die
Meldung einer ungarischen Zeitung über
das Auftreten einer merkwürdigen In sek-
tionskrankhett , die durch Haus¬
schwalben übertragen  wird . Das
Blatt hatte vor allem auf dem flachen Lande
zahlreiche Abonnenten, sür die dieser Bericht
von größter Wichtigkeit war.
Eine merkwürdige Skalistik

Die Tatsache, daß Michelangelo  einen
Kropf  hatte , Albrecht Dürer schielte
und RembrandtkariöseZähne  hatte,
scheint auch von größter Wichtigkeit für die
Oeffentlichkeit zu sein. Deny diese Meldung,
die irgendein Kunsthistoriker aus unerfind¬
lichen Gründen in einer schottischen Provinz¬
zeitung veröffentlicht hatte, machte ihren Weg
durch 43 europäische Redaktio¬
nen.  In einem besonderen Kapitel weist der
Schöpfer dieses „Meldungensalates" auf die
Tatsache hin, daß Berichte über Skandal¬
affären und Liebesangelegenhei-
ten der oberen Zehntausend nach
wie vor das Interesse aller Zei¬
tungsleser  fesseln. Nach einer Statistik,
deren Genauigkeit ein bißchen angezweifelt
werden muß, soll sich das allgemeine Interesse
der Zeitungsleser folgendermaßen verteilen:
1.,Skandale, Liebesaffären und ModepL. Börse
und Handel; 3. Berichte über Verbrechen;
4. Innenpolitik ; 5. Kunst; 6. Abenteurer- und
Gespenstergeschichten und erst a n a l l e r letz¬
te r S t e I l e — Außenpolitik!  Können
Sie sich jetzt vorstellen, daß es manchmal wirk¬
lich schwer ist, es den Lesern recht zu machen?

Zur Beruhigung auf dem
Vreismartt

Berlin, 21. Dez. Vor Pressevertretern
äußerte sich der Reichskommissar sür Preis¬
überwachung, Dr. Gördeler.  über seine
Tätigkeit in Vergangenheit und Zukunft. Er
führte u. a. folgendes aus:

Als ich das letztemal vor der Presse sprach,
habe ich davor gewarnt, Hamsterkäufe zu tä¬
tigen. Ich habe die Hamsterer als ebenso
unklug wie undiszipliniert bezeichnet. Mein
Vertrauen in die Disziplin aller wirtschaf¬
tenden und kaufenden Schichten hat mich
nicht getäuscht. DieHamstereiistver-
schwunden.  Aus allen Teilen des Lan¬
des. von allen Behörden, von allen Stellen
der Partei und der DAF. liegen gleichlau¬
tende Nachrichten in dieser Richtung vor.

Ebenso erfreulich ist, daß die gleitende,
beinahe schon automatisch sich vollziehende
Preissteigerung, die eine Begleiterscheinung
von Angst- und Hamsterkäufen ist, einer
Stabilisierung der Preise  ge-
wichen ist. selbstverständlich mit Ausnahmen,
die da nicht zu verhindern sind, wo vorüber-
gehend gewisse Mangelerscheinungen austre¬
ten können. Auf Grund dieser Tatsachen

sind die Wirtschaftsverbände vielfältig bei
mir vorstellig geworden mit der Bitte, ich
möchte gerade zur Weihnachtszeit zu einem
Kaufen in der Bevölkerung aufrufen. Es
sind so starke Zurückhaltungen  der
Käufer bemerkbar geworden, daß man in
der Wirtschaft eine gewisse Besorgnis hat.
diese Zurückhaltung könne zu weit gehen und
zu Arbeitsmangel führen. Es ist dies ein
Anzeichen dafür , wie stark der Umschlag von
der Hamsterpsychose in die r u h i g e Ue b e r-
legung  gewesen ist.

Ich habe auf diese Wünsche hin erklären
müssen, daß ich es dem gesunden Sinn des
deutschen Volkes überlassen müsse, das zu
kaufen, was es sür notwendig halte, um ft'
allmählich wieder das richtige Verhältnis
zwischen Angebot und Nachfrage sich ein-
schaukcln zu lassen. Dabei bin ich überzeugt,
daß in der Weihnachtszeit keiner in der ir¬
rigen Annahme,  es könnten gewaltige
Revolutionen auf dem Gebiete der Preise
stattfinden, sich von Einkäufen derjenigen
Sachen abhalten läßt, die er zum Weih¬
nachtsfest sür sich oder seine Angehörigen
gern haben möchte. Denn darüber war von
vornherein gar kein Zweifel, daß es sich
diesmal gar nicht darum handeln
kann, eine allgemeine, auf bestimmte Hun¬
dertsähe sich erstreckende Preissenkung
im Sturmtempo herbeiz ufüh-
ren.  Sie wäre auch höchst unklug, weil sie
tatsächlich automatisch zu einer Verengung
der Arbeitsmöglichkeiten in der Produktions¬
stätten führen würde.

Das Ziel dieser Preisüberwachung ist viel¬
mehr. Ruhe zu schaffen, weiteren Preisstei-
gerungen vorzubeugen, offenbar übersetzte
Preise — was geschehen ist — sofort zu be¬
reinigen und im übrigen die gesamte Preis¬
politik in der Wirtschaft elastisch zu machen.

Kartoffeln als Zierpflanze
In Deutschland werden jetzt etwa 4 0 0 Mil-

lionen Kilo Kartoffeln  gebaut . Die
Kartoffel wurde in Deutschland im Jahre 1587
von dem deutschen Arzt Scholzm Breslau ein¬
geführt, und zwar zunächst, wie das seit 1553
auch in Sevilla üblich war, als exotische Zier¬
pflanze.

Auch eine Beschäftigung
Die größte Flagge der Welt nahte eine junge

Amerikanerin namens Jvsephine Mulford mit
e.gener Hand. Sie war so groß, d ß drei
Bataillone Soldaten  daran , stehen
konnten, wenn sie ausgebreitet am Boden lag,
und sechs starke Männer waren nötig, um sie
zu tragen. Das junge Mädchen brauchte über
ein Jahr zum Nähen, obwolft es Tag für Tag
daran arbeitete. Nicht weniger als 825 000
Stiche mußten gemacht werden. Josephiue
Mulford erlebte es noch, daß die größte Fahne
der Welt, ihr Werk, auf dem Madisou Sguare
Garden in Neuyork wehte; dann starb sie in¬
folge der Ueberanstrengung, die die Arbeit ver¬
schuldet hatte.

M

Donnerstag, 27. Dezember
8.80 Baucrniunk und Wetterbericht
6.18 Choral — Morgenspruch
8.15 Gymnastik
6.38 Zeitangabe , Wetterbericht, Frütz-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.0V Frtihkouzert
8.15 Gymnastik sür die Fra»
8.38 Wetterbericht, WasserstandSmel-

dungen, Frauensunk
6.88 Sendepause

10.00 Nachrichten
18.15 Kompositionen von Panl Coenen
18.45 Der iuuge Beetbove»
11.15 Fnnkwerbnugskonzert
11.45 Weuerbertchi und Ba ««r»s»»k
12.88 Zeitangabe , Saardienst
12.85 Nachrichten. Wetterbericht
12.15 Mittagskonzert

Schön« dentsche Stimmen
14.15 Senbevanse
15.88 Lieder von Aböls Jens ««
15.15 Josef Haydn : Trio für Klarier

Violine »nd Violoncello
15.80 Franenftnnd«

Ttoffdrnckgrheimnlff«

18.88 Nachmlttagskonrert
In der Pause von 17.88—17.48:
„Archiv siir Fnnkrecht"

13.88 Spanischer Svrachnnterricht
18.15 KurzgesprSch
18.88 Allerlei Kurzweil (Schallplatte !!)
18.88 Unterbaltungskonrert
26.88 Nachrichtendienst
28.18 Rcichssendnug: Unser« Saar —

De» Weg frei znr Verständigung
28.48' Znm Tanze erklingen die Geige«
21.88 „Hinter goldnem Wolkenraud"
22.88 Zeitangabe . Nachrichten, Weiter»

und Svortbertcht
22.26 Aus Washington : Worüber man

in Amerika spricht
22.86 Tanzmusik
24.86 Rachtkvmert ' ,

1.68- 2.68  Nachtmusik

Freitag , 28. Dezember
S.88 Banernsnnk und Wetterbericht
8.18 Cboral — Morgensprnch
8.15 Gymnastik
8.38 Zeitangabe , Wetterbericht, Früh¬

meldungen-
8.45 Gymnastik/

7.88 Frsihkonzert
8.15 Gymnastik sür bk« Fra«
8.38 Wetterbericht, Wasscrstaribsmel-

dunacn . Sranensniik ' ^
6.88 Sendepause '

18.88 Nachrichten ^
18.15 Musizierst»«-« ^
11.15 Funkwerbnngskouzert
11.45 Wetterbericht und Bauernsunk
12.88 Mittagskonzert
13.68 Zeitangabe , Saardtenst
13.65 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Musik aus der Zopfzeit

(Schallplattenkonzert)
14.15 Sendepause ^ ^
14.45 Bunte Liebfolge 5
15.15 Tante Näle erzählt!
15.38 kinderstnnde ^ ^

„Die beide» Wanderer"
18.88 Nachmittagskonzcrt
17.36 Deutsche HanSmnstk - 44
18.66 Stuttgarter Schüler mnsizseren!
18.38 Eine Viertelstunde Paul Linck«
18.45 „Im alle« Jahr zu guter Stunde

Dreht Euch «och einmal in der
Runde !"

28.80 Nachrichtendienst

28.15 NeichSseninuz:
Heitere Tonkunst

21.88 Carl Schnricht dirigiert die Ber¬
liner Philharmoniker

22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Welter¬
und Sportbericht

22.15 Saarländer sprechen
22.38 „Theodor Fontane'

Zum 115. Geburtstag
23.88 Svätmnsik
24.88 Nachtmusik
1.08- 2.88  Nachtmusik

Samstag , 29. Dezember
8.88 Bauernsunk und Wetterbericht
8.10 Choral — Morgenspruch
8.15 Gymnastik
6.38 Zeitangabe , Wetterbericht, Früb-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.88 Frühkonzcrt tSchallvkatten)
8.15 Gynknästik für di« Frau
8.30 Wetterbericht, Wassersianbsmel-

bungen
8.35 Sendepause
18.15 Wilhelm Frie -eman « Vach:

Sonate k'-Dnr für 2 Klavier«

18.88 Alte Lieder im Volkston
18.45 Nordische Musik
11.15 F-unkwcrbungskonzcrt
11.45 Wetlcrberichi und Banernsnnk
12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe , Saardtenst
13.85 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert

(Schallplatte ») ^ >
14.15 Bunte Musik
15.08 Alltagsheldcn der Luft
16.00 Der bunte SamStag -NachmIttaa
18.88 „Tondericht der Woche"
18.38 Ei « Zunft -Abend
19.38 Volkslieder der Saa«
28.88  Nachrichtendienst - ^
20.05 Saarumschau
20.15 Grober bunter Bbeuv
22.88 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter»

und Sportbericht
22.20 Das lebte Drittel des Eishockey-

kampfes
Eine kanadische Mannschaft gegen
de» Sieger im Internat . Turnier
in Garmisch-Partenkirchen

22.45 Tanzfunk
24.88- 2.88 Nachtmnsik
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